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Schornsteine f ü r  Zentralheizung, Warmivasser- u. D a m p f Versorgung 
—  Schornsteine f i ir  gewerbliche Feuerstätten, W rasen ( Ab- u. Z u ­
lu ft)  —  Schornsteine zur besonderen Verfügung  —  Einzel- oder 
Gruppenschornseine? —  Schornsteitie in  der A ußenw and, im  fre ien  
Giebel, in  der Grenzwand, in  der Treppenhaustvand  —  Schornsteine

über Dach.
Zu 4. u n d  5. Schornsteine fü r  Zentralheizung, Warmwasser- und  
Dampfversorgung.
D ie R ich tlin ien  betreffend  H eizräum e fü r  Z entra lheizungen  u n d  
W arm w asserversorgung verlangen  fü r N eu b a u ten  u n d  sow eit 
wie möglich fü r N cuanlagen  in  bestehenden  G ebäuden  u n d  bei 
w esentlichen  U m b au ten  vo rh an d en er A nlagen u n te r  anderem : 
Je d e  F e u e rs tä tte  der Z en tra lheizung , der zen tra len  W arm ­
w asser- u n d  D am pfversorgung  soll g rundsätz lich  einen eigenen 
S chornstein  e rh a lten , an  den w eder andere F e u e rs tä tte n  ange­
schlossen, noch E n tlü ftu n g se in rich tu n g en  an g eb rach t w erden. 
W enn m ehrere F e u e rs tä tte n  in  einem R au m  u n te rg e b ra ch t sind , 
können  sie zu einzelnen G ruppen  m it je  einem  S chornstein  v e r­
e in t w erden, w obei allerd ings bes tim m te  betriebs- u n d  bed ie­
nungstechnische V oraussetzungen  erfü llt w erden  m üssen.
D iese notw endige eindeutige V orschrift, fü r jede H eizung und  
H eizungsart ausschließlich einen eigenen Schornstein  zu  v e r­
langen , h a t  ihre besonderen  G ründe u n d  is t n ic h t ernst-genug  
zu nehm en. Ob ein fahrlässiges oder vorsätz liches N ichtbefolgen 
bei einem  N eu- oder U m b au  Vorgelegen h a t ,  verw isch t n ic h t die 
trau rig e  T atsach e , daß  M enschen u n d  T iere du rch  K oh lenoxyd­
verg iftungen  ih re  G esundheit, ja  o ft ih r L eben  eingebüß t haben . 
Von R auchbelästigungen  und U nw irtschaftlichkeit, in  diesem  
Z usam m enhänge ganz zu schweigen! —- Ob der E in b au  einer

(Fortsetzung und Schluß)

H eizung an  dem  feh lenden  S chornstein  scheitert, ob die K osten  
fü r den neuaufzuführenden  S chornstein  m it all den zeitweilig 
unangenehm en N ebenerscheinungen kaum  trag b a r  sind, d a rf  im 
H inb lick  a u f  die G efahr keinen  W e rt haben!
D ie fü r größere H eizungsanlagen no tw endigen S chornsteine m it 
ih rer Q uerschnittsfläche u n d  H öhe m üssen je  nach  den zur V er­
w endung gelangenden B rennstoffen  besonders berechnet w erden. 
A llgem ein w erden größere Sam m elheizungen —  auch  zen trale  
W arm w asser- u n d  D am pfversorgung  —  als solche bezeichnet, 
die einen S chornste inquerschn itt v on  m ehr als 14/18 cm —  p ra k ­
tisch  14/21. —  erfordern. V on dieser Q uerschnittsfläelic ah is t cs 
nun notw endig, die W angen der gem auerten  S chornsteine 1 S tein  
s ta rk  auszuführen. Die A bbildung 35 soll diese A nforderungen 
veranschaulichen  u n d  gleichzeitig der V orschrift genügen, die 
ausd rück t, daß Schornsteine dieser A nlagen an  einer Innenw and  
des H eizraum es liegen m üssen. D iese F o rderung  soll einerseits 
die allzulange R auchrohr- bzw. K anal- oder F uchsführung  im  
H eizraum  selbst u n d  anderseits den W eg durch  anschließende 
R äum e verh indern . Diese nach  Möglichkeit, einzuhaltende k ü r­
zeste R auch roh rfüh rung  h a t den V orteil der geringen R auchgas­
abküh lung  und  schw ächt die G efahr einer R aueh- oder K ohlcn- 
oxydgasbelästigung im  H eizraum  u n d  in anderen R äum en  
w esentlich  ah. Die A bbildung zeigt außerdem  die A nlage eines 
A bluftschornste ins (Sch. 3) fü r den H eizraum  und  eines R eserve­
schornsteins (Sch. 2) für das G ebäude.

Zu 6. Schornstein fü r  gewerbliche Feuerstätten.
Besondere A nforderungen w erden fü r Schornsteine der gew erb­
lichen B etriebe gestellt, die sich a u f Lage, Größe und H öhe er­
strecken . D iese oft nach  dem  örtlichen E rm essen der Baupolizei

Abb. 36. D ie  stiefmütterliche B ehandlung der tieferliegenden W rasen- 
schornsteine, die noch durch L a u f  bohlen, K naggen und aufgehäufte Steine  
in der E rfü llung ihrer A ufgabe behindert werden, lassen die irrige A n ­
schauung erkennen, IVrasenschornsteine nu r als „Scheinschornsteine.“
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A bb. 35. R ichtige A nlage eines H eizungs-, Reserve- und  Abluftschornsleins. 
Zentralheizung, W arm wasser- und Dam pfversorgung m üssen grundsätzlich  

einen eigenen Schornstein haben!

261



aufgestellten  V orschriften  m üssen einer spä teren  B ehandlung  
V orbehalten bleiben, w enn sie der P rax is  durch  W o rt u n d  Bild 
ta tsäch lich  verw endbar n äh e rg eb rach t w erden  w ollen. A llge­
m ein sind die Schornsteine jedenfalls so anzulegen, daß in  den 
G ebäuden u n d  in  der n äch sten  U m gebung keine B elästigung 
und  G efahren durch  F unken , R auch  und  R u ß  hervorgerufen 
w erden. F erner k an n  verb ind lich  herausgeste llt w erden —  ob 
es sich dabei um  Schm ieden, B äckereien  oder gew erbliche 
R äucherkam m ern  h an d e lt, bedingL keine A usnahm e — , daß 
geiverbliche Feuerstätten grundsätzlich einen eigenen Schornstein  
von 1 S tein starker Wange h ab en  m üssen. W enn die R auch- oder 
A bgase m it rec h t hohem  W ärm ezustand  in  den S chornstein  
gelangen, is t o ft eine stä rkere  W ange oder eine A usm auerung  
des u n te re n  S chornstein teiles m it S cham otte  vorgesehen, die 
m anchm al noch durch  eine L u ftdäm m ung  von  der eigentlichen 
W ange g e tre n n t ist. D ie G röße des S chornsteins is t von  der A rt 
der F euerungsaulage u n d  der B rennstoffe abhäng ig ; begünstigen  
sic die G lanzrußbildung, so sind in  besonderen F ällen  besteigbare 
S chornsteine anzulegen.

Zu 7. Schornsteine fü r  W rasen (A b - und Z u lu ft) .
E ine frühere  B estim m ung, daß  g rundsätz lich  jed e  K üche an 
einen W rasenschornstein  angeschlossen w erden m u ß te , is t ü b e r­
ho lt. Lediglich die E inh e itsb au o rd n u n g  fü r das L and  schre ib t 
den W rasenschornste in  berech tig t fü r K och-, W asch- und  
F u tte rk ü c h en  sowie W e rk s tä tte n  m it D am pfen tw ick lung  vor. 
D ie B auo rdnung  für Berlin b esch rän k t sich in Ü bereinstim m ung 
m it der E in h e itsbauo rdnung  fü r S täd te , fü r W e rk s tä tte n  und  
K üchen  m it größerer D am pfentw ick lung , z. B. W aschküchen  
in  M ehrfam ilienhäusern , W rasenschornsteine vorzuschreiben. 
E inheitlich verbieten alle Bauordnungen die M itbenutzung des 
W rasenschornsteins fü r  die Ableitung von Verbrennungsgasen oder 

f ü r  die E n tlü ftung  anderer Räum e. S e lbstverständ lich  is t auch 
das um gekehrte  V erfahren , W rasenabzüge in  K ohle- oder G as­
schornsteine zu le iten , verbo ten . H ier is t besonders an  den 
W rasenabzug  von G rudefeuerung  gedach t, der oft in E rm ange­
lung  eines W rasenschornsteins in  einen gerade vorhandenen , 
aber be laste ten  S chornstein  g efüh rt w ird. Bei solchen u n v o r­
schriftsm äßigen A nlagen t r i t t  in  kü rzester Zeit eine D u rch ­
feuch tung  und  V erso ttung  der betroffenen, ja  se lbst der an lie­
genden S chornsteine auf.
P rak tisch , von  unserer A bbildung  35 ausgegangen, d a rf  der 
S chornstein  3, der als A blu ftschornste in  fü r den H eizraum  a n ­
gelegt is t, n ich t auch den W rasen  aus irgendeiner angeschlos­
senen K üche oder die A b lu ft aus einem  anderen  R au m  auf­
nehm en. D eshalb  is t es zw eckm äßig, s treng  W rasen-, Ab- und  
Z u luftschornsteine zu un terscheiden  (vgl. S innbilder).
Ü ber die Lage des W rasenschornsteins is t das W esen tlichste  ge­
sag t u n d  durch  A bbildungen  veranschau lich t. Die Z ugstärke is t 
ebenfalls von  der nachbarlichen  W ärm e des K ohleschornsteins
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abhängig  u n d  erre ich t m it der allseitig  geschü tz ten  Lage den 
höchsten  S tand .
D ie A bbildung 36 zeigt, w as dem  W rasenschornstein  alles ge­
bo ten  w ird. M it M ühe u n d  N o t sind  drei bis fü n f Schich ten  über 
die D ach h au t gefüh rt, obwohl die K ohleschornste ingruppe die 
übliche H öhe erre ich t h a t . D ie A b- u n d  Z ulu ftschornsteine , oft 
als M auerkanäle bezeichnet, un terliegen , auch w enn sie n ich t 
zur R auch- oder A bgasleitung  b es tim m t sind, sinngem äß den 
gleichen V orschriften . Som it k an n , w enn die N otw endigkeit 
gegeben is t , ein  fü r E n t-  oder B elüftungszw ecke gep lan ter K an a l 
sp ä te r  als K ohle- oder G asschornstein  V erw endung linden.

Zu 8. Schornsteine zur besonderen Verfügung  
U nbelaste te  S chornsteine anzuordnen , is t keine übertriebene 
F orderung . Sie w erden  auch  n u r d o rt anzulegen sein, w o m it 
der M ehraufstellung von  F eu e rs tä tte n , m it dem  H inzukom m en 
von  anderen  F eu eru n g sarten  oder m it dem  E inbau  von  Sam m el­
heizungen zu rechnen  is t. Die R ich tlin ien  zur F ö rderung  der 
W ärm ew irtschaft verlangen , daß in  G ebäuden m it S am m el­
heizung S chornsteine m it A nschluß von  E inzelöfen  fü r jede 
W ohnung vorzusehen  sind. G enauer, allerdings in  F o rm  einer 
K an n v o rsch rift, d rü ck t sich die B erliner B auordnung  aus, indem  
sie sag t, daß bei Samm elheizung fü r  jede W ohnung ein Schorn­
stein fü r  Ofenheizung  v e rlan g t w erden kann . D ie A bbildung  35 
s ieh t ebenfalls einen S chornstein  zur besonderen  V erfügung vor 
(Sch. 2). Im m er is t die B each tung  dieser F o rderung  ein K en n ­
zeichen der W eits ich tigkeit, die sp ä te r den B eteilig ten  Geld 
u n d  Sorgen ersp art.

Einzel- oder Gruppenschornstein? Schornsteine in  der A ußenw and.

B ei der P lan u n g  v o n  S chornsteinan lagen  m uß  neben dem  b a u ­
w irtschaftlichen  auch der w ärm ew irtschaftliche S tan d p u n k t b e ­
rücksich tig t w erden, der am  eindring lichsten  in  den R ich tlin ien  
zu r F ö rderung  der W ärm ew irtschaft beim  W ohnungsbau  zum 
A usdruck  kom m t. W arum  u n d  wie die w ärm etcehnischen  und  
baupolizeilichen F orderungen  bei der E n tw u rfsa rb e it e rfü llt 
w erden  können , is t in  folgenden A bschn itten  zu u n te rsu ch en :
1. E inzel- oder G ruppenschornste in?
2. S chornsteine in der A ußenw and.
3. S chornsteine im  freien Giebel.
4. Schornsteine in  der G renzw and (B randm auer).
5. S chornsteine in  der T reppenhausw and .
6. Schornsteine über D ach.

Einzel- oder Gruppenschornsteine?
Schon m it der Schaffung des k leinen Q uerschn ittes is t m eist 
auch der G rundsatz  erfü llt, daß  Schornsteine möglichst von Grund 
a u f in  G ruppen zu  vereinigen sind. R ich tig  v ers tan d en , soll also 
je d er E inzelschornstein  gem ieden, dagegen m öglichst die Scliorn-
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Abb. 37. E inzelschornstein. U ngünstig , iveil allseitig angegriffen. Abb. 38. E inreih ige Schornsteingruppe. G ünstig, weil Schornsteine nu r drei- u. zwei­

seitig angegriffen. Abb. 39. Zweireihige Schornsteingruppe. Sehr günstig , weil Schornsteine n ur zwei- u n d  einseitig angegriffen.
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Abb. 40. Vierreihige Schornsteingruppe über Dach. Vom arbeilstechnischen 
S ta n d p u n kt des Schornsteinfegers zu  verwerfen

ste ingruppe b e to n t w erden. W aru m ? Jedes S ehornsteinm auer- 
w erk  w ird von  der abkülilenden  L u ft m ehr oder w eniger s ta rk  
in  allen  S tockw erken bestrichen , der dad u rch  bed ing te  W ärm e­
v erlu st der R auchgase t r i t t  im  hohen  D achboden  besonders s ta rk  
au f  u n d  w ird  über D ach noch durch  m annigfaltige Einflüsse 
v e rs tä rk t. D ie A bbildungsreihe 37, 38, 39 soll die E inw irkungen, 
die durch  P feile veranschau lich t sind , entw icklungsgem äß d a r­
stellen. W enn  m an  diese Zeichen verfo lg t, so w erden  beim  E inzel­
schornslein  (Abb. 37) alle vier Seilen  angegriffen, bei der ein­
reihigen Schornsteingruppe (Abb. 38) drei Seiten  (1, 2 u . 4) der 
äußeren  und zwei Seiten  (2 u n d  4) der inneren  Schornsteine 
w esentlich  im  W ärm ezustand  b ee in träch tig t. I s t  dagegen die 
Schornsteingruppe zweireihig  (Abb. 39), so sind nur  die vier 
E ckschornsteine zweiseitig  (1 u n d  2), die anderen  n u r  einseitig  
der abküh lenden  L u ft ausgesetzt. D iese zah lenm äßige E rfassung  
bew eist die W ich tigkeit des au fgestellten  w ärm cteehnischcn 
G rundsatzes, der außerdem  bei der eingehenden B ehandlung  
des Schornsteinzuges A nw endung gefunden h a t. F estzu h alten  
ist zunächst, daß diese E inw irkungen  a u f  den S chornstein  eine 
A bküh lung  der R auchgase, som it eine V erringerung des S chorn­
steinzuges h ervo rru fen , die u n te r  anderem  den  B rennsto ffbedarf 
vergrößern  können . —  Vgl. Z usam m enstellung  I I !
E ine Ü berbetonung  des w ärm e- und  som it vo lksw irtschaftlichen 
S tan d p u n k te s  w ürde aber die Schornsteingruppe en tstehen  
lassen, die uns durch  die A bbildung  40 veranschau lich t w ird. 
D iese L ösung is t n u r m öglich, w enn s tu r  davon  ausgegangen 
w ird , daß  alle S chornsteine in G ruppen  zu vereinigen sind , sie 
vo r A u s tr it t  aus dem  D ach in  m öglichst einer G ruppe zusam m en­
gefaß t w erden, den D achraum  ers t im F irs t zu verlassen  haben , 
da sic d an n  gegen F eu ch tig k eit u n d  s ta rk e  A bküh lung  b ew ah rt 
bleiben, se lbst keine Schncesäcke b ilden  und  die D ach h au t n u r 
einm al durchbreclicn . So ein S chornste inkopf in  n a tü rlich er 
G röße w irk t schon u n erh ö rt groß und  v e ra n laß t sicher ein e r­
s ta u n te s  K o p fsch ü tte ln , obw ohl am tliche B eanstandungen  n ich t 
gem ach t w erden können. W ir w erden dieser A nlage bes tim m t 
das P rä d ik a t „ungeeignet“  erteilen . I s t  ein innerer S chornstein  
sp ä te r m al v e rs to p ft, so m üssen e rs t die äußeren  Zungen und  
W angen  u n te r  großer V orsich t au fgestem m t w erden , dam it 
die F rem dkörper en tfe rn t w erden  können.
D as folgende ordnungsm äßige V erm auern  is t dann  in  besch ränk ­
tem  M aße n u r m öglich. Sollte sp ä te r wom öglich ein A usbrennen 
eines inneren  Schornsteins nö tig  sein, w äre eine sichere P rü fung , 
ob die Zungen der ben ach b a rten  S chornsteine n ich t R isse b e ­
kom m en haben , kaum  m öglich. M an k ö n n te  m it B estim m the it 
sagen, daß  in gewissen A bständen  R auchbelästigungen , e n t­
stan d en  durch  schadhafte  Zungen, au ftre ten  w ürden. Deshalb 
sollten drei- und mehrreihige Schornsteingruppen vermieden 
werden.

41 42 43

Abb. 41-43. Schornsteinanlagen in  der A u ßenw and . Abb. 42  Anordnung  
laut §  20 der E inheitsbauordnung f ü r  Städte

Schornsteine in  der Außenw and.
Im  § 20 der E inhe itsbauo rdnung  h e iß t es u n te r  anderem : „Die 
Seitenwände (W angen) von gemauerten Schornsteinen müssen  
mindestens einen halben S tein  stark, an der A ußenseite von U m ­
fassungsw änden mindestens einen S tein  stark se in .“  D ie A bbil­
dungen 41 und  42 ergänzen das W ort. V on w elchen E rw ägungen  
lä ß t sich diese V orschrift le iten? N ich t davon, daß  die Schorn- 
ste ingruppc keine genügende S tand festigke it h ä t te  oder den 
feuerpolizeilichen A nforderungen  m it einer einen h a lben  S tein  
s ta rk en  W and  n ic h t gew achsen w äre. D ie A n tw o rt k an n  n ich t 
o ft genug w iederholt w erden. D as V erständn is fü r w ärm ew irt- 
schaftliehe und  heiztechnische N otw endigkeiten  d ik tie rte  diese 
baupolizeiliche V orschrift. D ie W itterungseinflüsse w erden  an 
kom m enden Beispielen zur Genüge e rö rte r t u n d  durch  die A b­
bildungen noch verständ licher gem acht. V erbinden w ir liier das 
W ort m it Zahlen, um  die B ew eiskraft zu erhöhen! Die W ärm e­
durchgangszahlen , die den V erlust an  W ärm e u n te r  bes tim m ten  
V oraussetzungen ausdrücken , sind fü r A ußenw ände m it einer 
S tärke von

12 cm , 25 cm, 25 cm m it L u ftsch ich t 
=  2,5 L/7 1,39 kcal

m 2 h° C
angegeben, d. h. 32%  W ärm e Verlust w erden verh in d ert, w enn 
rich tig , und = 4 5 % ,  w enn besonders gut (Abb. 43) gebau t wird.

N

I

K i l *  i i c i  I *•**. -»
ausgeselzt sin d  \ W ohnräum c geschützt liegen

A bb. 44.
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D ie zahlenm äßige A usw irkung durch  die L age des Schornsteins 
im  G ebäude u n d  zueinander au f  die T em p era tu r  u n d  den 
S chornsteinzug zeig t die Z usam m enstellung I I .  D ie hohe D iffe­
renz in  den iV Iündungstem peraturen kennzeichnet besonders die 
U nw irtschaftlichkeit eines Schornsteins in  der A ußenw and.

Zusam m enstellung I I  
E in flu ß  der Schornsteinlage a u f  die Schornsteinzugstärke

G em auerte G em auerter G em auerter
Schom stcingruppe Einzelschornstein Einzelschornstein
in  der Innenw and in der Innenw and in der A ußenw and

Eintrittstem peratur
der Rauchgase 150° 150° 150°

Mittlere Temperatur
der Rauchgase 121° 105° 81°

Mündungstemperatur
der Rauchgase 92° 60° 12°

Schornsteinzugstärkc
in mmWS 4,04 3,59 2,96*

* Werte beziehen sich auf einen Schornstein von 10 m Höhe und 14/20 cm
Querschnitt bei 0° Außentemperatur und sind teilweise den Barlach-
Tabellcn entnommen.

D ie zwei F o rderungen : Schornsteine in  Gruppen zu  vereinen und  
nicht in  die A ußenw and  zu legen, sind  an  E inzelbeispielen herau s­
g este llt w orden , die keine w esentliche V erb indung m it einem  
G cbäudeplan  h a tte n . Z u r geschlossenen A nw endung k an n  die 
R ich tig k eit an  der A bbildung  44, einer falschen u n d  rich tigen  
E rdgeschoßhälfte  eines D oppelw ohnhauses, im  Z usam m enhang  
g ep rü ft w erden. S elbst w enn  je m an d  die A nordnung  der Schorn- 
s te ingruppe in  der falschen H älfte  m it „ gesucht“ bezeichnet und  
g la u b t, die Schornsteine auch  h ier in  die rech te  Z im m erecke 
legen zu können , m uß er folgende B eurte ilung  in  den K a u f  
n e h m e n :
D er ersten  F o rderung  „v o n  G rund  a u f  in  G ruppen“  is t n u r 
teilw eise en tsp rochen ; zwei S chornsteinanlagen  erfo rdern  zwei 
D achdurchb rüche , w enn n ich t eine um stäud liche, te u re  und  den 
S chornsteinzug  beh indernde Z usam m enziehung der S chorn­

ste ine im  D achboden  ausgefüh rt w ird ; jed e  einreihige S chorn­
ste ingruppe is t  der A bküh lung  u n d  die B reitse ite  außerdem  dem  
Regen- u n d  Schneew asser s tä rk e r  au sg ese tz t; die F e u e rs tä tte n  
hab en  eine ungünstige  L age an  den T ü ren !
So k ö n n te n  die A ufzählungen  u n d  F o lgerungen  noch au f jedem  
G ebiet erw eite rt w erden , w enn n ich t der rech te  G ebäudeplan  
ü b e rh a u p t jede sachliche W iderrede ausschließen w ürde . Die 
rich tige L ösung h a t  den V orteil, daß  die N ebenräum e, wie W in d ­
lang , A bort, T reppenhaus m it K ellerzugang und  Speisekam m er, 
in  der ganzen G ebäudebreite  an  der U m fassungsw and liegen 
u n d  som it die allseitige A bküh lung  der W ohnräum e s ta rk  u n te r ­
b inde t.
T ro tz  aller augenscheinlichen N ach teile  sehen w'ir im m er w ieder 
die A usführungen , die durch  die A bbildungen  45— 48 w ieder­
gegeben w erden. Ob es ein  reiches oder einfaches E in- oder M ehr­
fam ilienw ohnhaus ist, ob in  der offenen oder geschlossenen B a u ­
weise m an  U m schau h ä lt, im m er w ieder is t ein  S chornstein  in  
der A ußenw and ein Schandfleck und  ein K ennzeichen  einer u n ­
überleg ten  P lanung . A bschließend m uß  fü r die A usführung  und  
P lan u n g  die E rk en n tn is  gew onnen sein, daß  die geste llten  A n­
fo rderungen  sinn- u n d  abw 'andlungsgem äß bei jedem  G ebäude 
du rchgefüh rt w 'erden können . J a ,  w enn  m an  die A bbildungen 
49— 51 b e tra c h te t, m u ß  bei gu tem  W illen zugestanden  w 'erden: 
W enn der kleinste T eil des Baues richtig durchdacht und  ausge- 

fiih r t ivird, hilft er m it, ein W'erh zu  form en , befriedigt f ü r  das 
Auge zu  tvirken und  klingt selbst als scheinbar unbedeutendstes 
Glied in  und m it dem Gesamtwerk übereinstimmend.

Schornsteine im  fre ien  Giebel.
E ine w eitere w ärm etechnische F o rd eru n g  geh t allgem ein dahin , 
daß  die Schornsteine in  M itlelwände zu  legen sind. D ieser G rund­
sa tz  w ird  bei fre istehenden  G ebäuden  in  der offenen B auw eise 
zum g röß ten  T eil d u rchgefüh rt, bei e ingebau ten  G ebäuden , wo 
sich die Giebel der U m fassungsw ändc decken, is t  die B erück­
sich tigung  n ic h t so notw endig , dafü r aber bei ganz oder teilw eise 
fre istehenden  G iebeln (B randm auern) ein  G ebot. Ich  höre schon 
die E inw endung : „D ie Lücke w ird  j a  bei fre istehenden  Giebeln

Abb. 45. Teilweise freistehende Schornstcin- 
gruppen  als „architektonische Eselsbrücke“ 
gewählt, w irken  unschön u n d  erfüllen ihren  

H auptzw eck ungenügend

A bb. 46. Schornsleingruppen in  der A u ß e n ­
w and s in d  K ennzeichen unüberlegter P lanung  
u n d  geben zu Rauchbelästigungen und  U nw irt­

schaftlichkeit A n la ß

A bb. 47. Einzelschornsteine in  der A u ß en w a n d  
— auch w enn sie noch so sehr „schönhcitlich“ 
verbrämt erscheinen — s in d  Fehllösungen im  
architektonischen u n d  wärmetechnischen S in n

264



w ieder durch  die B ebauung des nachbarlichen  G ebäudes ge­
schlossen u n d  die anfänglich  e ingetre tenen  N achteile  sind d a­
durch behoben !“  Jaw oh l, h a t  uns denn noch niem als so ein 
k ah ler N achbarg iebel —  ein Schandfleck im  S traßenb ild  — 
jah re lan g  angesehen? D ie A bbildungen  52 u n d  53 zeigen uns 
noch im m er bestehende B eisp ie le! D ie eingetretenen  M ängel —  
h ie r eine „k leine“  V erso ttung  der Schornsteine —  sind  kaum  
w ieder zu beseitigen, u n d  -wenn, d an n  m it erheblichen K osten ! 
D agegen is t die jah re lange  B rennstoffvergeudung eine n ic h t 
m ehr gu tzum achende Sünde am  deutschen  V olksverm ögen. 
W aru m  h a t  m an  die Schornsteingruppe n ich t einfach um ge­
k e h rt, d. h . aus dem  B randgiebel in die M ittelw and , w ie es die 
A bbildungen  54 u n d  55 zeigen, verleg t?  D ie U m kehrung  k ann  
doch n u r  V orteile haben . W enn bei den A bbildungen  lediglich 
die B reite  der Angriffsfläche m ite inander verglichen u n d  au ß e r­
dem  b erücksich tig t w ird , daß bei dem  em pfehlensw erten  B ei­
spiel n u r  der S chornstein  I  u n d  m it ihm  die R auchgase so a b ­
geküh lt -werden, wie in  der A bbildung 54 jed er Schornstein  m it 
se inen R auchgasen , d ü rfte  die U m kehrung  der S chornstein­
gruppe n ic h t schw er fallen.
K ann in  einer A usnahm e der aufgestelltcn  G rundforderung, die

S chornsteine in  die M ittelw and  zu legen, n ic h t en tsprochen  
w erden, d an n  sollte sich die P ra x is  endlich en tschließen, die oft 
belächelte L u ftsch ich t (un terte ilt)  anzuordnen , die w eitsichtige 
U nternehm er in  F orm  von  aufgeteilten  B auelem enten  fü r den 
S chornstein  schon län g st gefunden haben .

Schornsleingruppen in  der Grenzwand.

D ie B auordnung  der S ta d t B erlin  schreibt, in  Ü bereinstim m ung 
m it der E inhe itsbauo rdnung  für S täd te  folgendes v o r: „ . . .  W enn 
zwei B randm auern  nebeneinander in  gleicher H öhe v o rhanden  
sind, genügt % S tein  S tärke  für die G renzw ange.“  —  Schorn- 
ste ingrenzw ange! —  D ie A bbildungen 56— 59 sind zur V eran ­
schaulichung der B auvorschrift gedacht. W enn u. U . im m er 
w ieder die M indeststärke der A ußenw ange von  25 cm  h erv o r­
gehoben w urde , so is t je tz t  aber besonders die Stärke der Grens- 
wangc in  den verschiedenen F ällen  zu beach ten , die durch 
w ärm e-w irtschaftliche N otw endigkeiten  geboten  is t. D ie A bbil­
dung  56 zeigt die S chornsteingruppe des N eubaues N r. 14 an 
vorhandener nachbarlicher B randm auer m it der genügend 12 cm 
sta rk e n  G renzw ange. Ä hnlich is t die A bbildung 57, n u r zu r B e­
tonung  des U ntersch iedes w iedergegeben, weil das vorhandene

L in k s  Abb. 48. E inzelschornsteine in  der 
geschlossenen Bauweise. — W enn der 
Schornstein die nebensächliche Rolle in  
der Grundrißgestaltung spielen m uß, 
rächt er sich in  verstärktem M aße durch 
Verschandelung des Gesamtbildes an  

Planer u n d  Beschauer.
M itte  u. rechts Abb. 49-51. D er schein­
bar unbedeutendste Teil im  Gebäude — 
der Schornstein  — kling t hier in  dem  
Gesamtbild als eine Selbstverständlich­
keit m it und  ka n n  gleichzeitig seine  
H auptaufgaben störungsfrei erfüllen.

Abb. 50. E in fa m ilien h a u s. Unten Abb. 51. Reihenhäuser

Abb. 54. U ngünstig , iccil W itlerungscinflüssc  
die Schornsteingruppe in  der ganzen Breite  

angreifen
Abb. 55. Günstiger, weil W itterungseinfliisse  
lediglich die Schmalseite der Schornsteingruppe  

angreifen

L in k s  Abb. 52 u .5 3 . Schandflecke im  Straßen­
bild. Schornsteinversottung am fre ien  Giebel
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G ebäude n ich t den V orteil der schw achen G renzw ange fü r sich 
in  A nspruch  nehm en  kon n te , v ie lm ehr der üb lichen  V orschrift 
m it einer 25 cm A ußenw ange —  auch h ie r  b e rech tig t G renz­
w ange g en an n t —  nachkom m en m uß te . S elbst w enn in abseh­
b are r Z eit das N achbargelände in gleicher H öhe b e b a u t w erden 
soll, d ü rfte  dieser V orteil einer schw achen G renzw ange n ic h t 
genehm igt w erden. D er Beweis fü r diese scharfe F o rderung  w ird 
durch  die P rax is  erb rach t. S elbst B aublöcke, die alle Zeichen 
des W eiterbauens tragen , s tehen  schon nachw eislich bere its  
6 b is 8 Ja h re  (siehe A bb. 59!). D ie S chornsteingruppe w a rte t 
vergebens au f  den schützenden  und  w ärm enden  P a r tn e r  und  
w ohl die M ieter m it ih r! N ur w enn ta tsäch lich  die G ew ähr ge­
geben is t , daß  in  gleicher Höhe und zu  gleicher Z eit die G renz­
m auern  hochgeführt w erden, so llte die A usführung  la u t A bb il­
dung  58 m it 12 cm s ta rk e r  G renzw ange g e s ta t te t  se in ; deshalb 
sollte sich die B aupolizei n ic h t m it dem  V orhandensein  der zwei 
G renzm auern  (B randm auern) a u f  der Zeichnung begnügen, son ­
dern  durch  die U m änderung  der V orschrift „w enn  zwei B ran d ­
m auern  nebeneinander in  gleicher Flöhe u n d  zu gleicher Zeit 
au sgefüh rt w erden, genügt V2 S tein  S tärke  für die G renzw ange“ 
jedem  V ersuch a u f  lange S ich t die M öglichkeit nehm en u n d

tv6-

Schornsteingruppen in  der Grenzivand (B randm auer)

dad u rch  vorbeugend  w irken. A bschließend zeigt die A bbildung 60 
eine S cliornsteingruppe in  der G renzm auer m it einer 25 cm 
s ta rk e n  W ange. Obwohl h ier die V oraussetzungen  fü r die A us­
füh rung  der 12 cm  sta rk e n  G renzw ange baulich  zu tra fen , h a t 
m an  unverständlicherw eise von  der V ergünstigung  A b stan d  ge­
nom m en.
Schornsteine in  der Treppenhauswand  sieh t die M ehrzahl aller 
P län e  vor. A uch dann , w enn eine andere L ösung bedeu tend  
p rak tischer w äre. A n folgenden B eispielen sollen die N achteile 
hcrausgeste llt u n d  die V orteile gekennzeichnet w erden. In  dem  
T eilg rundriß  (Abb. 61), der einer T ypenreihe einer W ohnungs­
gesellschaft en tnom m en is t, w ird deu tlich  eine zweireihige 
S chornsteingruppe fü r alle H erde u n d  eine einreihige fü r den 
A nschluß der B adeöfen in  der T reppenhausw and  vorgesehen. 
D ie beiden  G ruppen  sind verschiedenen R a u m lu ftte m p e ra tu re n  
ausgese tz t, deren  H öhe durch  Z ahlen  (z. B. 20° u n d  0° C) in  
den  einzelnen R äum en  gegeben w ird. D eutlich  zeig t die A bbil­
dung  62 die V ersch iedenartigkeit durch P feile und  besonders 
anschaulich  w irk t der A ngriff der n iedrigen  L uftm engen  vom  
T reppenhaus her. D ie d adu rch  bed in g ten  A usw irkungen a u f  die 
H öhe des Schornsteinzuges füh ren  en tsch ieden  zur Lösung, die 
in  der A bbildung  63 gezeigt w ird. H ier sind die beiden S chorn­
ste ing ruppen  in  einer günstigen  großen A nlage vere in ig t, sind 
dadurch  n ich t m ehr der s ta rk  abküh lenden  T rep p en h au slu ft 
ausgese tz t, du rchbrechen  n u r e inm al die D ac h h au t u n d  h aben  
all die h ierdurch  en ts tehenden  V orteile fü r sich.
W enn eine S chornstcinan lage in  der T reppenhausw and  n ich t zu 
um gehen ist, dann  m uß aber w enigstens die seitliche W ange 
(Treppenhausw ange) 25 cm s ta rk  sein, um  w ärm ctechnischcn  
A nforderungen  noch leidlich genügen zu können . Obwohl keine 
m ir b ek an n te  V orschrift b e s teh t, die diese W angenstärkc  v e r­
la n g t, hab en  tro tzd em  fa s t alle T reppenhausw angen  1 S tein 
S tärke. W aru m ? I s t  die E rk e n n tn is  oder die E rfah ru n g  der 
P lanenden  so groß, daß  sie der N otw end igkeit von se lbst R ech­
nung  trag en ?  E inerse its  ja ,  anderseits  g ib t es w enig F ä lle , wo 
m an  m it einer w eniger als 25 cm sta rk e n  T reppenhausw ange 
auskom m t, ohne gegen bau - u n d  feuerpolizeiliche V orschriften  
zu verstoßen . D eshalb  geht die P rax is  den sicheren W eg u n d  leg t 
eine im m er ausreichende W angenstärke  an . Z usam m enfassend  
m uß  herau sg este llt w e rd e n : w enn  durch  sorgfältige P lan u n g  die 
A nlage einer S chornsteingruppe in  der T reppenhausw ange n ic h t 
zu v erh in d e rn  is t, w ird  eine 25 cm starke Treppenhauswange vom  
wärmetechnischen und  konstruktiven Gesichtspunkt nicht nur drin­
gend erwünscht, v ielm ehr in  den  m eisten  F ällen  zu verlangen  sein.

/ l  2.

A bb. 56 und  57. Teilgrundrissc. W enn vorhandene Grenzwand des N ach­
barn m it auszufiihrcndem  B a u  in  der Höhe iibereinstim mt, so braucht die 

neue Schornsteingruppe nur 12 cm starke Grenzicangen zu  haben!

/ t  2.

*'*'1 2 /VWv

1 
I

A bb. 58. Teilgrundriß . TFenn zw ei Grenzwände ( B randm auern)  neben­
einander in  gleicher Höhe und  zu  gleicher Zeit ausgefiihrt werden, so 
brauchen Schornsteingruppen n ur 12 cm  starke Grenzwangen zu  haben!
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Abb. 59 ( l in k s ) . Schornsteingruppc in der 
Grenzmauer! Selbst hier, wo doch alle Z e i­
chen des Weiterbauens vorhanden s in d  — 
Verzahnung, Rüstlöcher, R ein igungsö ffnun­

gen der Schornsteine in  allen Stockwerken— 
feh lt noch im m er der nachbarliche Baublock 
und som it die Voraussetzung, Schornstein­
wangen nur 12 cm stark ausführen zu  kön­
nen! — Abb. 60 ( rechts). Schornsteingruppe  
in  der Grenzmauer (B ra n d m a u er). H ier ist 
die baupolizeiliche Vergünstigung, eine 
12 cm starke Grenzwange auszuführen, 

nicht in A n spruch  genommen.

S c h o rn s te in e  über D a ch .
In  einer Ü bersieht aller U rsachen, die eine B eein träch tigung  
des Schornsteinzuges hervorru fen  können , m uß u. a. die Lage 
des Schornsteins zum  F irs t au fgeführt w erden.
W enn bei diesen A bbildungen 65 und  66 zunächst die B reiten  
der A ngriffsflächen für Regen u n d  Schm elzw asscr m ite inander

verglichen w erden, k an n  m an le ich t die zw eckm äßigste Lösung 
finden. Gewiß w erden nach B ed arf S ä tte l angeordnet, die das 
W asser der darüberliegenden  D achfläche se itw ärts  ableiten  
sollen, doch dieser D achdurchbruch  kann  viel gefahrloser fü r die 
S chornsteinanlage und  vo r allen D ingen billiger (S a tte l, T räger-, 
B alken- u n d  Sparrenausw echselungcn) au sgefüh rt w erden , w enn

+^o'

Abb. 61 (lin k s).yT eilg ru n d riß  einer Typenreihe. Ungünstige A nordnung  der Schornsteine in der Treppenhausicand. Vgl. Abh. 63 ! — Abb. 62 (M ilte ) .  
Schornsteine in  der Treppenhausw and sin d  dem A n g r iff  von niedrigen Lufttem peraturen ausgesetzt und sollten vom wärmetechnischen Gesichtspunkt 
m indestens eine 25 cm starke Treppenhauswange haben. — Abb. 63 (rechts). Teilgrundriß einer Typenreihe. Vorschlag J u r  eine günstige Vereinigung  

der Schornsteine zu  einer Schornsteingruppe außerhalb der Treppenhausw and. Vgl. A bb. 61!

Im m er w ieder Original  -  S i e g  e r  -Zentralheizungsherd!
D er zu verlässige S ieget-H czd  lie fert fü r  den  g an zen  H au shalt n ad i 
B ed a rf d ie  W ärm e zu m  Kochen, B raten , Backen, H eizen  der  W oh­
nung u nd zu r W arm w asser-V ersorgung. B essere Regulierung, ein ­
fach ere B edienu ng, g rößere  S parsam keit, kühle K e ller!  •  Viele 
G rößen und A usführungen fü r  jeden  B edarf, auch k o m b in ie r t m it 
G asherd u nd E lek troh erd!  ^  t  Geisweid ^

' f R w n r  Krs. Siegen

Architekten:
Sie verbessern 

den Wohnwert von 
Neubauten und 
Altwohnungen 

durch den Sieger- 
Meisterherd f
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la u t A bbildungen 64 und  66 gep lan t u n d  ausgefüh rt w ird. D ie 
o ft besprochenen- N achteile , M ängel u n d  Folgeerscheinungen 
treffen  auch h ie r sinngem äß zu, w iegen noch  schw erer, w enn 
m a n  b ed en k t, daß  je  ste iler die D achfläche u n d  je  w eiter die 
S chornsteingruppe vom  F irs t e n tfe rn t angelegt u n d  d u rch  die 
D ac h h au t g e füh rt is t, um  so m ehr W asser u n d  W itte ru n g  u n ­
m itte lb a r  den  S chornste inkopf m it seiner o ft n u r  12 cm  s ta rk e n  
W ange angreifen. D ie A usw irkungen sind  zunächst n u r  äußerer 
A rt, j a  o ft gar n ic h t augenscheinlich, bis das Schornsteinraauer- 
w erk d u rch feu ch te t is t u n d  m it anderen  E inw irkungen  u n te r  
ungünstigen  V orausse tzungen  eine S cho rnste inverso ttung  h e r­

beiführen , die v ie lle ich t der A bbildung  67 en tsp rich t. Leider 
k a n n  die A ufnahm e den „G eru ch “  n ic h t ü b erm itte ln , der als 
unangenehm ste  B eigabe bei solchen E rscheinungen  a u f tr itt .
Bei allen  B ehand lungen  is t  der Zweck des S chornsteins in  den 
B ren n p u n k t g es te llt; er b es tim m t den G edankengang des P la ­
ners, die A rbeitsw eise des A usführenden  u n d  die betreuende 
T ä tig k eit des Schornsteinfegers. Alle am  B au  B ete ilig ten  hab en  
die gem einsam  verb indende A ufgabe zu lösen.
P lanung, A u sführung  und W artung, in  konstruktiver Aussprache  
näher gebracht, bilden die P lattform  zur Leistungssteigerung und  
D auerhaftigkeit der Schornstcinanlagen.

Links'jA bb. 64 und 65. U nten: Guter D ach­
durchbruch, da keine Seite des Schornstein­
kopfes dem  „ Dachivasser“ ausgesetzt ist. 
Oben: Schlechter Dachdurchbruch, da B reit­

seite dem W asser ausgesetzt ist. . ’ 
M ilte  Abb. 66. Günstiger Dachdurchbruch, 
da n ur Schmalseite dem W asser beschränkt 

ausgesetzt ist.
Rechts Abb. 67. Versottung einer Schorn­
steingruppe imDachboden eines W ohnhauses

f r --------

& _______ ----------------------------- T

DAS KÜNSTLERGEMEINSCHAFTSHAUS IN DÜSSELDORF
Beschreibung insbesondere der konstruktiven E inzelheiten durch den Architekten H ans Junghanns, D üsseldorf

(zu  Seite 336-37 im  H auptteil)

D ie grundsätz liche F o rderung , die von  se iten  d erB auherrnschaft, 
d e r S tad tv e rw a ltu n g  sowie der künstlerischen  O berle itung  der 
A usste llung  „S chaffendes V olk“  geste llt w urde, b es tan d  darin , 
der typ isch  n iederrhe in ischen  B auw eise in  M ateria l, K o n s tru k ­
tio n  und  som it F orm  w eitgehendst R echnung zu tragen . F ü r  die 
m ir geste llte  A ufgabe u n d  seine B esonderheit als A telierhaus 
lagen geschichtlich keinerlei A nkn ü p fu n g sp u n k te  oder besondere 
wegw eisende Beispiele vor. E s w urde deshalb  zu erst die A telier­
e inheit ganz fü r  sich in  eine ih rem  Zw eck m öglichst w eitgehendst 
en tsp rechende F o rm  gebrach t. D a die R äum e vorw iegend fü r 
junge  u n v e rh e ira te te  K ü n stle r  g ed ach t "sind, w urde eine V er­
ein igung von  A rbeits- u n d  W ohnraum  a u f  m öglichst konzen ­
tr ie r te r  F läche geschaffen. W ichtig  w ar h ierbe i außerdem , daß  
d er M ietpreis fü r eine solche W ohn- u n d  A rbe itse inheit den V er­
h ä ltn issen  eines ju n g en  w erdenden  K ü n stle rs  en tsp rach . Leider 
is t  jedoch  von  se iten  der verm ietenden  S tad tv e rw a ltu n g  ein 
re la tiv  ho h er M ietpreis du rch g e fü h rt w orden. W ie aus den 
P län en  ersich tlich  is t, t r i t t  m an  en tw eder du rch  den  großen H of 
oder vom  G em einschaftsgarten  (an  der W estse ite  des Baues) 
durch  eine H a u s tü r  in  einen k le inen  V orraum  ein, d e r von  je  
einem  kle inen  W aschraum  u n d  einem  k le inen  K o ch raum  m it 
eingebau tem  W an dsch rank  flankiert w ird. G egenüber der H au s­

tü r  lieg t der Z ugang zum  A rbe itsraum , von  dem  ste ts  linker 
H an d  eine T reppe  a u f  die ü b erk ragende  Galerie fü h rt, die m it 
einer F läche von  e tw a 3 x 5  m  dazu d ien t, die gesam te W ohn­
fläche des K ü n stle rs  aufzunehm en. H ier w urde durch  geschickte 
A nordnung  der M öbel von  versch iedenen  K ü n stle rn  ein sehr 
n e tte r  Schlaf- u n d  W ohnraum  e ingerich te t, in  dem  m a n  sich 
tro tz  der inneren  V erb indung  m it dem  L u ftra u m  des A teliers 
behaglich  u n d  abgeschlossen füh lt. 12 solche E in h e iten  w aren 
m indestens verlang t.
Die in  V erb indung m it dem  B aukom plex  gebrach te  A usste llungs­
halle  w urde a u f  G rund  einer Anregung; des V erfassers durch-C O
gefüh rt. D ie A nregung b es tan d  darin , innerha lb  der von  der 
A usste llungsleitung  gep lan ten  K ünstle rs ied lung  einen R aum  zu 
schaffen, der den K ü n stle rn  die M öglichkeit b ie te t, laufend 
kle inere verkäu fliche  A rb e iten  auszuste llen , w obei vom  V er­
fasser ausdrücklich  die F o rd eru n g  g es te llt w urde, diese kleine 
in te rn e  A usste llung  dem  P ub likum szugang  keinesfalls durch  
E in tr ittsg e ld e r  zu erschw eren. W eite rh in  b ie te t der R au m  die 
Möglichkeit* bei besonders großen A ufträgen  von  dem  einen 
oder anderen  K ü n stle r d ieser S iedlung als A rbe itsraum  v o rü b e r­
gehend  b e n u tz t zu w erden. D ies zeigte sich schon p rak tisch  
bei der A uftragung  des W erk k arto n s fü r die W andm alerei an
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der O stw and der A usstellungshalle . N ich t zu le tz t d ien t dieser 
R aum , ebenso wie der Innenhof, geselligen und  festlichen Z u­
sam m enkünften .
V on dem  ursprünglich  gep lan ten  p lastischen  Schm uck des Ge­
bäudes w urde lediglich die B runnenfigur ausgeführt. Alles übrige 
m u ß te  aus M angel au  M itteln  zu rückgeste llt w erden. E ine große 
W andm alerei an  d er O stseite der A usstellungshalle is t zurzeit 
im  E n tsteh en . D ie P la s tik  im  W asserbecken w urde von  dem  
auch in  diesem  A telierhaus w ohnenden  B ildhauer Robert Itter­
m ann  geschaffen.
Die w esentlichen B aum ateria lien  w aren B ackstein  und  Holz. 
Bis a u f  einen kleinen Teil is t das G ebäude n ich t u n te rk e lle rt. 
Das aufgehende M auerw erk der A ußen- und  Innenw ände is t 
aus 25 cm s ta rk e n  B ackste inw änden  geb ildet; lediglich die A us­
ste llungshalle w urde im  A ußenm auerw erk als 40er W and au s­
geführt.
D ie fünfundzw anziger A ußenw ände w urden  m it 2,5 cm sta rken  
H e ra k lith p la tte n  v erk le idet, um  eine genügende Iso lierung  gegen 
die A u ß en tem p era tu r zu erzielen. Die 25 cm sta rk en  Zw ischen­
w ände zw ischen den einzelnen A teliereinheiten  b ilden  gleich­
zeitig  die Q uer Versteifung der A ußenw andungen  und  die kon ­
s tru k tiv e  H au p tu n te rs tü tz u n g  fü r das über den A telierräum en 
durch lau fende D ach. D urch  die A chsenaufteilung von  5 m  er­
übrig te  sich som it eine besondere B inderkonstruk tion . D ie 
F irs tp fe tte , in  ih rer Spannw eite durch  besondere Sattelhölzer 
u n te rs tü tz t ,  lieg t a u f  den 25er T rennw änden  auf. D er S parren ­
a b s tan d  w urde den A teliereinheiten  en tsp rechend  so aufgeteilt, 
d aß  die S parren  als D eckengliederung s ich tb ar bleiben konn ten . 
D ie F elder zw ischen den S parren  w urden  w iederum  m it gekalk­
te n  H e ra k lith p la ttc n  als S chutz gegen die A u ß en tem p era tu r 
verk le idet. D ie D ach k o n stru k tio n  ü b er der A usstellungshalle, 
in  der die 5-m -Achse durchgefüh rt w urde, is t auch  vollkom m en 
als raum bildendes E lem en t s ich tb ar geblieben, d. h . B inder, 
S parren  und  P fe tte n  in scharfkan tigem  B auholz ergeben die 
G liederung der D ecke. Die W andte ile  der A telierräum e w urden 
m it einem  ungestrichenen  F ilzpu tz  behandelt. D ie W ände der 
A usste llungshalle  jedoch  w urden  wie das A ußenm auerw erk  ge­
sch läm m t. D ie T rennw ände vom  A telierraum  zu den N eben­
räum en , gleichzeitig als T ragw ände der überk ragenden  B alken­
lage d er G alerien dienend, sind in  einem  sauber gefugten  K lin ­
k erm a teria l u n v e rp u tz t ausgeführt. So b le ib t auch  das A uflager­
holz, a u f  dem  die B alkenlage ü b e rp la tte t au flieg t, sich tbar. Die 
horizon tale  V erb indung  des an  die B alken angeschraub ten  eiser­
nen G aleriegeländcrs w urde w iederum  aus H o lzb re tte rn  in  v er­
schiedenen B re iten  geb ildet. G erade diese E inzelheiten , die m an 
leider pho tograph isch  n ich t so w iedergeben kann , m achen den 
Reiz des H andw erk lichen  bei diesem  B au aus. A uch im Ä ußeren 
w urde der V ersuch gem ach t, d ieser a u f  einfacher K o n stru k tio n s­

basis entw ickelten  Bauw eise form ale F einheiten  abzugew innen. 
D er Belag des H ofraum s, der aus einfachen R u h rsan d ste in ­
p la tte n  b es teh t, in  deren  Fugen  Moos w ächst, geh t über zu dem  
strafferen  Belag einer A rt P la tte , a u f  dem  der ganze B au s teh t. 
D iese is t aus einem  ockerfarbenen, ziem lich rauhen  K linker in  
R ollsch ich t gebildet. Aus diesem M aterial sind  auch d ieT reppcn- 
stu fen  sowie ein n iedriger Sockel. D ie S tru k tu r  des tie fliegenden  
gefug ten  K linkers se tz t sich in  dem  gesch läm m ten  A ußenm auer­
w erk organisch fo rt. D ieses A ußenm auerw erk läu ft im  gesam ten 
B au  durch  bis zu dem  A uflagcrholz, das als abgeschlossener 
K ranz  schließlich die D ach k o n stru k tio n  au fn im m t. D ieses A uf­
lagerholz s te h t w iederum  in inn iger V erb indung  m it den jewxils 
durch lau fenden  A telierfenstcrn , die aus „ F en e s tra“ -Typenein- 
he iten  m it H olzzargen geb ildet eine sehr sachliche und  enge 
V erb indung  m it M auerw erk und  angrenzenden  H olzteilen  ergibt. 
D ie F en ste r  w urden  fix und  fertig  m it ih ren  Z argenteilen  zur 
B auste lle  geliefert, u n d  d ann  e rs t w urde das A ußeninauerw erk  
hoch geführt, d. h. eine k räftige  D re ikan tle iste , die an der 
äu ß ersten  Zargenfläche angeschlagen is t, sowie k räftige  B a n d ­
eisen sorg ten  d irek t beim  A ufm auern  fü r eine saubere und  innige 
V erb indung  von  F en ste r und  M auerw erk. E s w urde dadurch  
auch das so unhandw erk liche S tem m en und  nach träg liche E in ­
setzen verm ieden. D iese aus u rsprünglich  re in  k o n stru k tiv e r 
Ü berlegung heraus en tw ickelte  K o n stru k tio n  erg ib t gleichzeitig 
eine angenehm e F assadeng liedcrung  m it dem  Reiz von  M auer­
w erk zu H olz, von  H olz zu M etall. Die S äulen  erh ie lten  an  ihrem  
K o p f eine schm iedeeiserne V erb indung  zu der von  ihnen  g e tra ­
genen G esim splatte  und  D achkonstruk tion . H ier w urde der 
V ersuch gem acht, die der Säule üb ertrag en e  F u n k tio n  form al 
besonders zum  A usdruck  zu bringen . So w urde eine V erb indung  
von  S äulenschaft zu au fruhendem  D achfuß  durch  ein schm iede­
eisernes K a p ita l geschaffen. D ieses h ier angeschlagene D eta il 
k e h r t n u r nochm al in  ganz einfacher F orm  in  den einzelnen 
schm iedeeisernen G itte rn  (an den F en ste rn  im  Ä ußern  und  an  
den G alerien im  Innern ) w ieder. S onst w urde bei dem  B au au f 
jegliche besondere O rnam entierung  und  F lächenbelebung  re s t­
los verz ich te t. D as u n te r  30 G rad geneigte D ach w urde m it 
P fan n en  in  a ltro t eingedeckt.
Die w esentlichen F arb en  sind also: das weiß geschläm m te 
M auerw erk, die g rau-b raune T önung des gesam ten  H olzw erks, 
der ockerfarbene K linkerbelag , die hellb laue A uskachelung des 
W asserbeckens, das S ilbergrau der schm alen F en ste rra h m en ­
te ile , das G rau-schw arz der ungestrichenen  schm iedeeisernen 
Teile, sowie das a ltro te , w iederum  m it dem  K linkerbelag  h a r ­
m onierende D ach. D ie übrige B elebung b ild e t die B epflanzung 
oder ein vere inze lte r farb iger V orhang. D en M itte lp u n k t der 
Anlage b ild e t der ruhige In n en h o f m it seiner P lastik , an  deren  
F ußende ständ ig  das leise Zufließen des W assers zu hören  ist.
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FACHLICHER MEINUNGSAUSTAUSCH
A ntw ort 74 (s. F rage H . 10). E ine B edachung m it ho lländischen  
P fan n en  is t gegen elastische F o rm änderungen  des D achstuh les 
besonders em pfindlich. D ie am  P fannendach  au ftre ten d e n  M än­
gel w erden  daher, wie ich häufiger zu b eobach ten  G elegenheit 
h a t te ,  n ic h t dem  D achdecker, sondern  dem  A rch itek ten  zur 
L as t fallen, der n ic h t b ea ch te t, daß  die geringe Ü berdeckung 
d er S te ine  n u r  dann  w irksam  durch  M örtel ab g ed ich te t w erden  
k a n n , w enn bei B em essung der D achhölzer V orsorge getroffen 
w ird , daß  die M örtelfugen n ich t reißen.
Bei den h eu te  verw ende ten  schw achen S parren  u n d  P fe tte n  is t 
die fü r ho lländische P fan n en  erforderliche S ta rrh e it der D ach ­
fläche im  allgem einen n ic h t vorhanden . E ine solche D achfläche 
b ieg t sich bei W indanfall und  Schneebelastung  so erheblich  
durch , daß  der F ugenverstrich  re ißen  m uß. D a die D urchb ie­
gung m it der W indstä rke  schw ankt, t r i t t  besonders bei böigem  
W e tte r  eine ständ ige B ew egung der S teine gegeneinander ein, 
die sich dah in  ausw irk t, daß d er M örtel allm ählich  ab fä llt und  
bei gleichzeitigem  R egen auch die K ap illarw irkung  der R isse 
in den M örtelfugen v e rs tä rk t w ird. D as R egenw asser t r i t t  so 
durch  die R isse in  den  D achboden  und  zw ar in  M engen, die zu 
einer dauernden  Schädigung des G ebäudes füh ren  können . D er 
Zusatz von  K älb erh aaren  schafft dieses Ü bel n ic h t aus der 
W elt. Bei D ächern , deren  F irs t von  N orden  nach  Süden v e r­
läu ft, deren  D achfläche also dem  W indanfall u n d  R egen  b e ­
sonders ausgese tz t ist, w erden  sich die M ängel n a tu rg em äß  
häufiger und  s tä rk e r  bem erk b ar m achen.
V oraussetzung  für jed e  regensichere E indeckung m it h o llän d i­
schen P fannen  is t h ie rnach  ein vo r allem  besonders s ta rre r 
D achstuh l. D a diese V orausse tzung  einen H olzaufw and b e­
ding t, der sich h eu te  n ich t v e ra n tw o rte n  lä ß t, m uß  m an  auch 
die en tsp rechenden  F o lgerungen  ziehen u n d  a u f  die B edachung 
m it gew öhnlichen holländ ischen  P fan n en  verz ich ten . In  V er­
b indung  m it einem  schw achen U n te rb a u  is t diese B edachung 
zweifellos m inderw ertig . F ü r  die h eu te  übliche ho lzsparende 
D achbauw eise, insbesondere auch  fü r das bei K le inhäusern  oft 
ausgeführte  wenig s ta rre  K eh lbackendach , ohne U n te rs tü tzu n g  
der K eh lbacken  du rch  P fe tte n , w ird dah e r s te ts  eine B edachung 
gew äh lt w erden  m üssen , die gegen s tä rk e re  elastische F o rm ­
änderungen  der D achfläche unem pfindlich is t, also etw a eine 
B edachung m it F a lzp fannen  oder Falzziegeln.

R eg .-B au ra t Liidtke, S tra lsu n d . 
A ntw ort 76 (s. F rage H . 10). Es m a c h t techn isch  n ic h t die ge­
rin g sten  Schw ierigkeiten, du rch  E in b au  einer Saugzuganlage 
m it einer geringeren Schornsteinhöhe auszukom m en.
A m  E nde  des F uchses is t v o r dem  S chornstein  die betreffende 
Saugzuganlage einzuschalten . E in . S chau fe lven tila to r is t  durch 
einen E lek tro m o to r m it S ch le ifringanlasser anzu tre iben .

D en V en tila to r k an n  m an  je  nach  B ed arf m it verschiedenen 
T ouren  laufen  lassen, oder aber, w enn die A nlage w enig bean ­
sp ru ch t w ird , diese m it natü rlichem  Zug fahren.
D ie Saugzuganlage is t  über dem  F uchs anzuordnen . D er Saug­
s tu tze n  is t in  den  F uchs einzuführen , der D ru ck stu tzen  in  den 
Schornstein . H in te r  dem  S augstu tzen  is t  ein Schieber einzu­
bauen , um  den  üblichen A nschluß des F uchses an  den S chorn­
ste in  abzuschließen. D ipl.-Ing . K ickler, Leipzig

F rage 77: A uf einer G roßbauste lle  w urden  durch  B au arb e ite r 
die W ände versch iedener R äum e fo rtw äh rend  v erun re in ig t, so 
daß  besonders bei w arm em  W e tte r  ein unerträg licher U rin ­
geruch a u f tr it t ,  der tro tz  b es te r L ü ftung  n ich t m ehr verschw in­
det. E s is t unm öglich, diese W ände in  dem  Z ustand  zu verpu tzen , 
da b es tim m t angenom m en tverden k an n , daß d er in tensive  Ge­
ru ch  d adu rch  n ic h t en tfe rn t w ird. A uf welche A rt und  W eise 
k ann  m an  diese G eruchsbelästigung gründlich  beseitigen?

A ntw ort: T ro tzdem  a u f  je d er B auste lle  geeignete V orkehrungen 
getroffen w erden, k o m m t es im m er w ieder vor, daß aus B equem ­
lichkeit und  G edankenlosigkeit der näch stb este  R aum  au f diese 
A rt v e run re in ig t w ird. W ir em pfehlen Ih n en  zur E n tke im ung  
der betreffenden  W ände „G aporit“ , das verm öge seines hohen 
G ehaltes an  ak tivem  Chlor (70%  =  18%  naszierender S auer­
stoff) sow ohl ausgezeichnet desinfizierend u n d  desodorisierend 
w irk t, als auch  zur B eseitigung  organischer S ubstanzen  (Ilaus- 
schw am m gefahr!) geeignet ist.
N ach vorhergehender gründ licher R einigung der F lächen  w er­
den diese m it 0 ,2prozentiger C aporit-Lösung (2 g C aporit auf 
1 L ite r W asser) abgew aschcn oder abgespritz t. J e  nach dem  
G rad der V erunrein igung  d ü rfte  sich n a tü rlich  auch  ein m ehr­
faches gründliches A usw aschen der R äum e em pfehlen. D as 
P rä p a ra t is t in  je d e r  D rogerie oder A po theke erhältlich . A uch 
A n tha lid  w ird em pfohlen zur V orbehandlung , h ie ra u f dann  
A nstrich  m it Iso lier-R ef, nach  A uftrockuen  w iederholt und  
d ann  so fo rt neuer P u tz  darauf. K . Schm .

F rage 78: Im  kom m enden  Ja h re  baue  ich erstm als in  S üd­
deu tsch land  (M ünchen-G eiselgasteig) fü r einen B erliner B ühnen­
k ü n stle r ein  größeres W ohnhaus im  ländlichen  Stil. D er B au ­
h errsch a ft en tsp rich t als A ußenpu tz  ein S chläm m putz a u f  voll- 
fugig gem auerte r Ziegelw and besonders gu t. Ich  fü rch te  jedoch , 
daß  eine dünne Schläm m e fü r das M ünchener K lim a einen u n ­
genügenden W ärm e- u n d  W itte ru n g ssch u tz  b ie ten  w ürde und  
m öchte deshalb  einen 2— 2%  cm sta rk e n  V erpu tz  m it b e leb te r 
F läche vorziehen. F ü r  die genaue B eschreibung ortsüb licher 
M örtelzusam m ensctzungen fü r A ußenpu tz  u n d  P u tz tech n ik en  
w äre ich d ankbar. A rch. B ., B erlin .

F o rd e rn  S ie  P ro sp e k te i

Lie ferun g  erfo lgt nur d u rch  d en  B au b esch la g h an d e l

HELM- Sdiiebetiirbesdiläge
für Harmonika- und Falitiiren T

H Esp e  &WOE LM
B A U B E S C H  L A G F A B R I K

H E IL IG E N  H A U S  Bez. Düsseldorf
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O s e a m , -

J U n ß s iw u ,

l^ a u ß t e m m i r

verschönt die Räume. Osram-Linestra
sind Glühlampen aus weifeem Opal- 
Überfangglas in Stabform, Viertel- und 
Achtelkreisen. Das Licht ist blendungs­
frei. Anwendungsgebiete: geschmack­
volle Wohnräume, Geschäftslokale, The­
ater, Kinos, Säle, Gaststätten, Versamm­
lungsräume, Kirchen und Ausstellungen.'
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A ntw ort. D ie k lim atischen  V oraussetzungen  fü r einen Schläm m - 
p u tz  sind n a tü rlich  in  der U m gebung M ünchens andere wie etw a 
in  dessen H erk u n fts län d ern  N ordafrika; I ta lien  u n d  G riechen­
la n d ; tro tzd em  tr ifft m an  n u n  schon auch h ier a u f  diese etw as 
m odisch anm utendc  G esta ltung  der Fassade. Vom a rch itek to ­
nischen S tan d p u n k t aus m uß jedoch  für ein L andhaus h ier einem  
soliden A ußenpu tz  der V orzug gegeben w erden  im  H inblick  au f 
das schlechte A ussehen, das S chläm m putzw ände schon nach 
ein bis zwei J a h re n  aufweisen.
Es is t folgender A rbeitsga'ng zu em pfehlen : D as M auerw erk is t 
v o r dem  V erpu tzen  gründlich  zu rein igen  u n d  anzufeuchten . 
L oser F ugenm örte l u n d  volle F ugen  sind auszukratzen . W eite r 
em pfiehlt sich vor dem  P u tze n  das A ufbringen  eines S p ritz ­
w urfes aus verlängertem  P o rtlan d zem en tm ö rte l m it 1 R au m ­
te il P .-Z . und  1 R au m te il K alk  und  6 R au m te ilen  lehm freiem  
Q uetschsand. N ach dem  A nziehen dieser S chicht folgt das A uf­
b ringen  der ein- oder zw eischichtigen P u tzlage aus W eißkalk ­
m örte l im  M ischungsverhältn is von  1 R au m te il K a lk  u n d  2,5 
bis 3,5 R aum tc ilen  G rubensand  (w eitgehend lehm frei!). Sehr 
em pfehlensw ert is t  cs, W cißkalkm örtc l u n d  Z em entka lkm örte l 
zu gleichen Teilen gem ischt zu verw enden, um  die größere H ärte  
des Z em entka lkm örte ls m it der G eschm eidigkeit u n d  le ich ten  
V erarbeitung  des W eißkalkm örtels zu verb inden . Zw eckm äßig 
w ird  schon dem  U n te rp u tz  ein  w asserabw eisendes Z usa tzm itte l, 
■wie Sic solche auch im  In se ra ten te il des „B au m eiste r“  finden, 
beigem ischt. Bei einer flachen A usbildung w ird  der zw eischich­
tige V erpu tz  n ach  folgender T echnik  d u rch g e fü h rt: A n den 
E cken  w erden  fluch tgerech te L a tte n  (S chalb retter) in  der W eise 
angeb rach t, daß  sic um  P u tz s tä rk e  vo rstehen . Zwischen diesen 
w erden  n u n  e tw a 20 :20  cm große P utzflecke d e ra rt v e rte ilt, 
daß  sie Q uad ra te  von  2 m  Seitenlänge b ilden. D iese sog. „ P u n k te “  
w erden  in  der S tärke  des U n te rp u tzes  m it dem  R e ib h re tt (Hobel)

flach gerieben und  nach  der S chnur ausgerich tet. N ach dem  
E rh ä r te n  des M örtels, w as m it geringem  Z usatz  von  R o m an ­
zem ent b esch leunig t w ird , w erden diese F lecken  senk rech t durch 
A nw erfen des P u tzes  u n d  A bziehen m it der L a tte  verbunden , 
w odurch die sogenann ten  P u tz le is ten  oder P u tz leh ren  en tstehen . 
Die nunm ehr verb liebenen  F elder w erden h erau sg ep u tz t, m it 
der L a tte  abgezogen u n d  zugerieben. M aueröffnungen w erden 
fertiggeste llt, indem  m an  um  sie herum  L a tte n  so anb ring t, daß 
sie um  die S tärke  des L eibungsputzes vorstehen . D ie A rb e its­
tech n ik  fü r die le tz te  (sichtbare) Schich t r ic h te t sich nach  der 
gew ünschten  W irkung . E s k an n  K ellenw urf, Spachtel-, R eib- 
oder Spritz- (Besenw urf-) T echnik  angew and t w erden. M uster­
oder „D essin“ arb e it w irk t s te ts  schlecht. M öglichst an  dem  
T age nach  dem  P u tz a u ftra g  soll m it dem  K a lk an strich  begonnen 
w erden. Z unächst is t der P u tz  m it K alkm ilch ganz d ü n n  einm al 
vorzusch läm m en u n d  h ie rau f zw eim al m it d ünner K alk fa rhc 
zu streichen.

F rage 79: D ie G efolgschaft einer elek trischen  Z äh lerfab rik  b e ­
k la g t sich üb er die S tauben tw ick lung  der v o rhandenen  Zem ent- 
estricliböden. G ib t es eine M öglichkeit zu r B eseitigung der 
S taubp lage?

A ntw ort. Bei a lten  E strichhöden  is t  die S tauben tw ick lung  m eist 
unverm eid lich , jedoch  k an n  sie m it K aliw asserglas b eseitig t 
w erden. Z unächst w erden  die B öden  m it D rah t-  u n d  W urzel- 
b iirstcn  sowie lauw arm em  W asser gere in ig t und  w ieder getrock ­
net. D an n  w ird  eine K aliw asserlösung v o n  40° Be in  3 T eilen 
W asser au fgebrach t u n d  dieses ein- bis zw eim al w iederholt. 
Zum  Schluß w ird  eine l,3p rozen tige  F luorw asserstofflösung  
aufgetragen . H ierbe i is t  w egen der ä tzen d en  E igenschaft e n t­
sp rechender S chutz d e r H a u t geboten . Schm idt.

Kapag
ISO LI ERBAU PLATTEN-H ARTPLATTEN

L a g e r  a n  a l l e n  g r ö ß e r e n  P l ä t z e n

d e s  R e i c h e s

Fragen Sie uns nach dem  nächsten H ändler

K a p a a ,  ÜrOß-SÖKchen, Kreis Sorau.
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F rage 80: Bei der A bnahm e der S chrägriem cnfnßhöden eines 
W ohnhausneubaues h a t te  ich m it der P ark e ttb o d en firm a wegen 
des A bziehens u n d  E inlassens m it W achs usw. der fertig  v er­
leg ten  B öden M einungsverschiedenheiten . N achdem  ich in  den 
„T echnischen V orschriften  fü r B au le istungen“  n ich ts darüber 
gefunden habe, w ende ich m ich an  den „B au m eiste r“ .

Arch. F . II . in  U lm .

A ntw ort. A bgesehen davon, daß die U nebenheiten  der frisch 
verleg ten  S tabböden  d u rch  A bpu tzen  m it P u tzh o b e l u n d  Z ieh­
klinge von  H an d  oder m aschinell ausgeglichen w erden  m üssen, 
k önnen  Sie vo r der A bnahm e die B ehandlung  der neu en  B öden 
m it B odenw achs verlangen . D ies en tsp rich t der üb lichen  Ge­
pflogenheit in  süddeu tschen  G egenden. D ie abgepu tz ten  B öden 
w erden  vo rh er sauber a b g e sta u b t und  dann  m it heißem  B ohner­
w achs eingelassen, das au f  elektrischem  W ege oder über einer 
S p iritusflam m c verflüssig t w urde. D as m it einem  kurzborstigen  
P in se l au fzu tragende  u n d  m it T erp en tin  v e rd ü n n te  W achs w ird  
nach  dem  E rs ta rre n  m it einer Spachtel abgestoßen  und  in  den 
A p p ara t zum  Schm elzen zurückgegeben. E tw a  2— 3 T age  darau f 
w ird  der B oden  m it einer borstigen , ste ifen  B ü rste  gebohnert 
und  b lank  gerieben. M an k an n  zu d iesem  Zweck m it F u ß b ü rste  
s teh en d  bohnern . Sch.

F rage 81: D er S A .-S turm , dem  ich angchöre, b ea b sic h tig t au f 
einem  gep ach te ten  W iesengrundstück  außerhalb  M ünchens 
einen  S chießplatz  anzulegen. Als A rc h ite k t soll ich die erforder­
lichen A nlagen p ro jek tie ren  u n d  die A usführung  der G em ein­
schaftsa rbe it überw achen. N achdem  ich jedoch  keine p rak tische 
E rfah ru n g  a u f  diesem  G ebiet besitze, ersuche ich um  M itteilung 
geeigneter A nleitungen . F. K ., Pasing.

A ntw ort. Es is t d ringend zu em pfehlen, eine derartige  A nlage 
n u r nach  den G esich tspunk ten  einer abso lu ten  S icherheit in  
B ezug a u f  G efährdung  von  P ersonen  durch  das Ziel verfehlende 
Geschosse anzulegen. P rak tisch e  R atschläge en tnehm en Sie am  
b es ten  der einschlägigen L ite ra tu r . V or einigen Ja h re n  gab die 
D eutsche V ersuchsansta lt fü r H andfeuerw affen  E . V ., Berlin- 
W annsee, „G esich tsp u n k te  fü r den B au  und  die E in rich tung  
von  S ch icßsportp lätzen“  heraus, a u f  die besonders hingewiesen 
sei. Sch.
F rage 82: Ich  baue ein ebenerdiges K anzleigebäude. D er F u ß ­
boden w ird  aus einer X ylo lithm asse  hergeste llt und  als U n te r­
lage d ien t eine 16 cm gew öhnliche s ta rk e  B c to n p la tte . E in  
H eizungstechniker em pfiehlt m ir eine F ußboden-H eizung  und  
b eh au p te t, daß  der F u ß b o d en  bei einer A ußenkälte  von  10" 
n u r au f  32° e rh itz t zu w erden  b rau ch t. F ü r  größere K ä lten  
em pfiehlt er eine k leine Z usatzheizung. N achdem  h ier solche 
K älten  sehr se lten  sind, k an n  ich annehm en, daß  der F ußboden  
nie über 32° e rh itz t w erden  m uß.
Ich  habe B edenken  bezüglich E rw ärm ung  des F ußbodens au f 
32°, u n d  b in  der M einung, daß  m an n ich t üb er 28° gehen soll. 
Ich  habe diesbezüglich keine E rfah rungen  und  m öchte gerne 
Ih re  diesbezügliche M einung hören. D ie F irm a, für die ich die 
K anzlei baue , is t  fü r diese H eizung aus dem  G runde, weil sie 
im  Som m er die B e to n p la tte , in  w elcher die D am pfröhren  ein­
gebau t w erden, m it k a ltem  W asser ab küh len  will und  dadurch  
eine k leine A bkühlung  erhofft. Ich  b in  auch diesbezüglich einer 
anderen  M einung, indem  ich m ich au f  den S tan d p u n k t stelle, 
daß eine K ühlung  n u r von  oben W irkung  h a t ,  indem  die K älte  
u n te n  b le ib t und  ein abgeküh lte r F u ß b o d en  im  Som m er eher 
nach te ilig  als v o rte ilh a ft is t. Ich  habe auch w egen der lang­
sam en A nw ärm ung und  A bkühlung  B edenken. Dr. I I .,  Jugoslav.
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KURZBERICHTE
Die neuen  B estim m ungen fü r  K leinsiedlungen

Am  14. 9. 1937 sind die sehn lichst e rw arte ten  neuen  „B estim ­
m ungen  über die F ö rderung  der K leinsied lungen“  (K SB .) e r­
schienen. Sie zeichnen sich -— schon re in  gesetzestechnisch b e ­
tra c h te t  —  durch  übersich tliche G liederung u n d  vo lksnahe, 
k la re  S prache aus. H ierbei is t  von  besonderem  W e rt die T a t­
sache, daß die K SB . das ganze R ech tsgeb ie t in  einer handlichen  
V orschrift zusam m enfassen und  sonst noch in  B e trac h t kom ­
m ende B estim m ungen jew eils an  den einschlägigen S tellen  a n ­
führen. So verm ag sich auch  der R ech tsunkund ige v erh ä ltn ism ä­
ßig le ich t e inen Ü berb lick  über dieses G ebiet zu verschaffen. 
N ich t bloß die F orm , auch der In h a lt  der B estim m ungen  is t v e r­
einfacht. D ies gilt insbesondere fü r die G esta ltung  des V erfah­
rens. E s w urden  u n te r  E rh a ltu n g  d e rb ew äh rten Z u sam m en arb e it 
der le tz tlich  v eran tw ortlichen  D ienstste llen  von  P a r te i und  S ta a t 
alle die E inschaltungen  u n d  E rm ittlu n g en  beseitig t, die nach  
den b isherigen E rfah ru n g en  en tbeh rlich  erschienen oder sich 
a u f den  Siedlungswillen hem m end ausgew irk t haben . Vor allem  
is t w ertvo ll, daß die Bew illigung der R eichsdarlehen , die Ü ber­
nahm e der R eichsbürgschaft, die A nerkennung als K leinsied ­
lung  und die B eurteilung  des B auvorhabens nach  dem  G esetz 
über einstw eilige M aßnahm en zur O rdnung des deu tschen  Sied­
lungsw esens in  der H an d  ein  und  derselben B ehörde lieg t (in 
P reußen  und  B ayern  regelm äßig R egierung und  in  den übrigen 
L än d ern  die zuständ ige oberste  L andesbehörde).
D er entscheidende K ern  der N euregelung lieg t aber doch wohl 
au f  dem  finanziellen G ebiet. H ier w urden  die G esam tbaukosten , 
die B elastungsgrenze des Siedlers und  die H öhe des R eichsdar­
lehens nach  oben gelockert, e rh ö h t u n d  au f  der anderen  Seite

seine Z insbedingungen in  elastischer S taffelung erheblich ge­
se n k t: Die G esam tkosten  fü r A ufbau  u n d  E in rich tu n g  einer 
K leinsiedlung (ohne G rundstücks- u n d  E rsch ließungskosten , 
Selbst- und  N achbarh ilfe  u n d  ohne Z usatzdarlehen) dü rfen  n u n ­
m ehr b is äußersten falls  7000 RM. be trag en . D ie B elastungs­
grenze fü r den  Siedler is t dem entsp rechend  von  25 bis 30 RM. 
au f 30 bis 35 RM . e rh ö h t w orden. D as R eichsdarlehen  selbst 
soll fü r die Regel wie b isher 1500 RM . be trag en , k an n  jedoch  
im  N otfall a u f  2000 RM. e rh ö h t w erden . H inzu  kom m en noch 
Z usatzdarlehen  fü r n a tio n a l bew ährte  oder k inderreiche Siedler 
von  regelm äßig  300 und  400 RM ., wozu fü r jedes 5. u n d  w eitere 
K ind  je  100 RM . tre ten . A n die S telle des b isherigen s ta rre n  
Z inssatzes fü r H au p t- u n d  Z usatzdarlehen  in  H öhe von  4%  t r i t t  
nunm ehr ein R egelziussatz fü r das H au p td a rleh e n  von  3% , 
w elcher bei S iedlereinkom m en u n te r  120 RM . au f  2%  u n d  u n te r  
besonders ungünstigen  U m stän d en  a u f  1%  erm äß ig t w erden 
kann . D as Z usatzdarlehen  is t in  allen  F ällen  zinsfrei. D ie T il­
gung von  1%  is t  fü r H au p t- u n d  Z usatzdarlehen  geblieben.
Die drei w irtschaftlich  m aßgeblichen K om ponen ten , d. s. B a u ­
kosten , laufende L as t u n d  K ap ita ld ien s t, welche u n te re in an d e r 
in  un lösbarer Beziehung stehen , sind dam it in glücklichererW eise 
als b isher gegeneinander ausgewogen.
V on sehr erheblicher T ragw eite , in sbesondere für die Siedlung 
in  der N ähe von  G roßstäd ten , is t es auch, daß  die G esam tstellen  
s ta t t  1250 qm  n u r m ehr 1000 qm  zu b e trag en  b rau ch en , wobei 
die M indestgröße für das H au sg ru n d stü ck  wie b isher 600 qm 
b e trä g t.
H insich tlich  der M indestraum zah l u n d  M indestraum größe sind 
gegenüber den  früheren  B estim m ungen  keine Ä nderungen  ein-
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g etre ten . Die A nfangszeit der K leinsiedlung m it ih rer w irt­
schaftlich  oft schw er v e r tre tb a re n  u n d  ungenügenden  B auaus­
führung  is t durch  die E rhöhung  der re inen  B aukosten  bis zu 
e tw a 6600 RM. überw unden . D urch  V erzich t au f  Einzclanwei- 
sungen  über die zulässigen K o n stru k tio n e n  sind b isher m ögliche 
U n tersch re itungen  der bei D auerw ohnungen  erforderlichen B au ­
gü te n ich t m ehr zugelassen. A n S telle von  p rim itiven  W egen 
m it ih ren  hohen  In stan d se tzu n g sk o sten , die auch m it den 
G rundsätzen  einer geordneten  G em eindeverw altung a u f die 
D auer n ic h t vere inbar sind, sollen einfache befestig te  W ohn­
s traß e n  tre ten .
N eu is t ferner, daß  fü r die P lan u n g  des G artenbaues u n d  der 
K le in tie rh a ltu n g  F ach leu te  hcranzuziehen  sind.
D ie V orschriften  üb er das E igenkap ita l, die im m er noch hohe 
A nsprüche an  die ta tsäch lich en  V erm ögensverhältn isse der 
S tam m arb eite r u n d  an die L eistungsfäh igkeit der A rbeitgeber­
kreise ste llen , w erden  w ohl zu w eiteren  Z ugeständnissen 
zwingen.
D as S ied lerausw ahlverfahren  is t s ta rk  vere in fach t w orden. E in  
form eller E ignungsschein  des G au h e im stä tten am tes is t n ich t 
m ehr erforderlich. A uf m anche E rschw ernisse dieses V erfahrens, 
wie die ärz tliche P rü fung  im  Regelfälle, w ird  k ü n ftig v erz ich te t. 
D ie F rage der E n tschäd igung  p riv a trech tlich e r T räger is t inso­
fern  neu  geregelt, als von  der Bew illigungsbehörde eine ange­
m essene V ergütung
1. fü r die B e treuung  des S iedlervorhabens
2. fü r die laufende w eitere V erw altung  der Siedlung nach  F e rtig ­

ste llung  zugebillig t w ird.
Die neuen  B estim m ungen schaffen dam it nach der finanziellen 
und  organisatorischen  Seite die H au p tv o rau sse tzu n g  fü r eine 
B elebung der K le insied lungstä tigke it, wozu allerdings noch zu 
ih rer p rak tisch en  V erw irklichung eine bevorzug te  B austoffver- 
sorgung tre te n  m uß. Gr.

Neue D arlehensbeilingungen der w ichtigsten  Baugchlgeber 
D ie p riv a ten  H y p o th ek en b an k en , die öffentlich-rechtlichen 
K re d itin s titu te , die S parkassen  u n d  die p riv a ten  L ebensver­
sicherungen  haben  in  G em einschaftsarbe it B edingungen für die 
G ew ährung von  H y po thekendarlehen  aufgeste llt, welche die 
Z ustim m ung  des R .-u .P r.W irtsch .-M in . gefunden haben . Sie sind, 
abgesehen von  der K lausel üb er die ordentliche K ünd igung , bei 
allen  v ie r G eldgebern in  w esentlichen gleich. H ervorhebung  
verd ienen  folgende N euerungen :
D as Disagio h a t  sich in  H öhe der D arlehensbeschaffungskosten  
zu bewegen. Sogenannte Tilgungsstreckuiig  zum  Zwecke der 
H erabm inderung  des D isagios w ird  en tsp rechend  der P rax is 
der le tz ten  J a h re  gebilligt. D er Verwaltungskostenbeitrag w ird 
n ich t m ehr gesondert angese tz t, sondern  is t in  dem  Z inssatz 
m itcinzuschließen, w as zur Folge h a t ,  d aß  sich sein A nsatz  e n t­
sprechend  der fo rtsch reitenden  T ilgung m indert. D as D arlehen 
soll k ü n ftig  bei Veräußerung  des be laste ten  G rundstücks m it 
d reim onatiger F ris t zu dem  Teil außerordentlich gekündigt w er­
den können , der üb er 60%  des V eräußerungspreises (m it oder 
ohne V erkaufsspesen?) liegt. M an d a rf  wohl annehm en, daß 
von  dieser K lausel, die an  und  fü r sich bei scharfer A nw endung 
n ich t tm bedenklich  erschein t, g rundsätz lich  kein  G ebrauch ge­
m ach t w ird , w enn  eine zusätzliche S icherheit des G läubigers, 
insbesondere in  G esta lt der R eichsbürgschaft, b es teh t. Die 
fristlose K ündigung  wegen Zahlungsverzugs soll k ü n ftig  nu r aus­
gesprochen w erden, w enn der R ü ck stan d  m indestens 1/ i der 
Jah resschu ld igkeit b e trä g t. Sie is t ferner vorgesehen fü r den 
F all, daß  der G rundstückserw erber sich w eigert, die persön­
liche H aftu n g  fü r die H y p o th ek  zu übernehm en. E ine w esent­
liche Erleichterung  bei Grundstücksteilungen  w ird  der G rundsatz  
bringen , daß  in diesen F ällen  die K ünd igung  a u f den K ap ita l­
teil zu beschränken  is t, der n ich t m ehr in  dem  vorgeschriebenen

u
b esitzen  W eltru f, w eil s ie  in fo lg e  ih rer hohen tech­
n ischen  V o llen d un g  sich für N eu b au ten  je d e r  A rt  
und G rö ß e  w ie  auch für Um- b ezw . E rw e ite ru n g sb au ten  
in la n g jä h r ig e r  P rax is  h e rv o rra g en d  b ew äh rt h a b en .

D ru  e k s e h r i f t e n - S a m m e l m a p p e  k o s t e n f r e i

flOMRfflSlGMMMI
B e r l i n  S W  6 8  

A u s s t e l l u n g s r ä u m e :  Z i m m e r s t r a ß e  14— 15
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U N IV E R S A L
S P A F L K L O S E T T

B A U K E R A M IK  
V E R B L E N D E R  
EISENKLINKER  
WEISSE KLINKER 

BADEZELLENSTEINE

Schreiben S ie  bitte N a m e n  und  
A d r e s s e  im m er recht d e u t l i c h  !

Ü b e r a l l
B e m b 6 -P a rk e ttfa b r ik
Jucker & Co., K.-G.
B a d  M erg en th e im  5
Telefon 404 u nd  443

S t a b f u ß b ö d e n ,  T a f e l n ,  
M u s l e r b ö d e n

gegen jede  Feuchtigkeit
LJ , „ , für Innen'und Auhen
Hersteller!!!!

C h em isch e  Fabrik M ontana K.G.. S lre h la / E lb e

U m fang dinglich gesichert erschein t. D as D arlehen  soll auto­
matisch fä llig  w erden, w enn heim  Tode des Schuldners die E rb ­
folge n ic h t innerha lb  von  6 M onaten  nach  dem  E rbfa ll im . 
G rundbuch  vo rge tragen  w ird. E ine an eine dreim onatige Frist, 
gebundene K ündigungsm öglichkeit w äre h ier w ohl vorzuziehen 
gewesen. Als N euerung  w ird es schließlich v ielfach em pfunden 
w erden, daß  bei außerordentlicher Fälligkeit neben  einem  ange­
m essenen V erzugszins eine Entschädigung von %  v.H . jährlich  
fü r die restige vertrag liche L aufzeit des D arlehens, höchstens 
ab e r 2 %  v .I i .  (aus dem  ursprünglichen  B etrag?), v e re in b art 
w erden  k a n n ; infolgedessen w ird  ein N achrangsg läubiger eine 
solche V orhypo thek  m it 102,5 v .H . ihres N ennbetrages b e ­
w erten  m üssen.
Die p riv a ten  H ypo thekenbanken  und  die d ann  o rganisierten  
R ealk red itgeber sind  grundsätz lich  bere it, sowohl Fest- wie auch 
Tilgungs- und  Abzahlungsdarlehen auszuleihen, w obei die T il­
gungsdarlehen  gläubigerseits n u r aus den sogenann ten  au ß e r­
o rden tlichen  G ründen  k ü n d b ar sind , w äh rend  die F est-  u n d  
A bzahlungsdarlehen  gläubigerseits a u f  den Z eitraum  von  m ög­
lichst 10, m indestens aber 5 Ja h re , festgegeben w erden. D ie 
Sparkassen  h iergegen können  a u f  die M öglichkeit jederze itiger 
K ünd igung  auch k ün ftig  w egen des überw iegend  kurzfristigen  
C harak ters der Sparein lagen n ic h t verz ich ten , doch ste llen  sie 
in  A ussich t, daß  sie tro tzd em  von  ih rem  orden tlichen  K ü n d i­
gungsrech t bei T ilgungshypo theken  regelm äßig keinen  G ebrauch 
m achen  wollen. Selbst in  der K rise des Ja h re s  1931 h ab en  sie 
b ek an n tlich  ihre D arlehen  n ic h t gekündig t. Tr.

Die F inanzierungsbeihilfen  fü r  den B au von L andarbeiterw oh­
nungen  erneu t verbessert
In  A nglcichung an  die vo rerw äh n ten  K leinsied lungsbestim m un­
gen h a t  der B eau ftrag te  des V ierjahresp lans in  einer 3. D urch ­
füh rungsvorschrift zur V. Vom 10. 3. 1937 üb er . den B au  von

L andarbeite rw ohnungen  u n te r  dem  9. 9. 1937 b es tim m t, daß 
die B aukostenbeträge , nach  denen sich die D arlehen  der L andes­
ren te n b an k  bestim m en , bei H cuerlings- u n d  W erkw ohnungen 
um  1000 RM. u n d  bei E igenheim en um  500 RM . erhöhen. H ierzu  
gew ährt das R eich nunm ehr noch einen verlo renen  Zuschuß 
von  durchschn ittlich  600 RM ., höchstens aber 800 RM . je  Stelle. 
Die A ktion  zugunsten  d er L andarbe ite rw ohnungen  soll je tz t  im 
E invernehm en  m it dem  R eichsnäh rstand  energisch zum  b ald i­
gen E rfolg  g efüh rt w erden. Tr.

R eichsbürgschaften  fü r  den K leinw olinungsbau

E in  E rlaß  des Reichs- u n d  P reuß . A rbeitsm in isters vom  14. Ju li 
1937 w eist d a ra u f  h in , daß  im m er noch zah lreiche F älle  Vor­
kom m en, in  denen die 1. H y p o th ek  offensichtlich die zulässige 
B eleihungsgrenze n ic h t ausschöpft. Bei der N achprüfung  der 
G ründe h a t  sich häu fig  herausgeste llt, daß  die G eldgeber an  sich 
du rchaus b e re it u n d  in  der Lage gewesen w ären , eine höhere 
erststellige H y p o th ek  ohne R eichsbürgschaft zu bew illigen, daß 
aber die B auherren  ih rerse its die erststellige H y p o th ek  n ied ­
riger b ea n tra g t h a tte n . Z ukünftig  hab en  die B auw erber bei 
K red itv e rh an d lu n g en  von  sich aus a u f  eine m öglichst vo ll­
s tänd ige  A usschöpfung der ersts te lligen  Beleihungsgrcnze h in ­
zuw irken. Gr.

Z ur A nerkennung  der S teuerbegünstigung als A rbeiterw ohnslätte

1. F ü r  die B eu rte ilung , ob die im  § 2 Abs. I I  der V erordnung  
vom  1. 4. 1937 vorgesehene D u rch sch n ittsm ie te  v o n  40 RM . im 
M onat eingehälten  ist, dü rfen  die M ieten aller d er W o h n s tä tten  
zusam m engerechnet w erden , welche von  einem  T räger in  einem  
räum lich  u n d  zeitlich zusam m enhängenden  B au v o rh ab en  e r­
r ic h te t w erden , w elches ausschließlich oder nahezu  aussch ließ­
lich steuerbegünstig te  W o h n s tä tte n  (S p itzenm iete  h ierbe i 
50 RM . im  M onat!) e n th ä lt. D am it is t die h ie r bere its  im  Ju n i-  
K u rzb erich t gegebene A uslegung des W ortes „G eb äu d e“  a m t­
lich b e s tä t ig t u n d  der P lan g esta ltu n g  der un b ed in g t erfo rder­
liche M indestsp ielraum  eröffnet w orden. Zu begrüßen  w äre es, 
w enn bei E in h a ltu n g  d ieser D urch sch n ittsm ie te  die steu erb eg ü n ­
s tig te  M ietspitze noch bis a u f  60 RM . im  M onat e rh ö h t w ürde.
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2. Bei der B eurte ilung , ob ein E igenheim  die L astenobergrenze 
von  40 RM . (oder die zugelassene E rh ö h u n g  beim  B au  einer 
E inliegerw ohnung) noch e inhält, w ird  F rem dgeld , das ü b er 75%  
des B eleihungsw ertes lieg t, w ie E ig en k ap ita l b eh an d elt, b rau c h t 
also n u r  m it 4%  in  die L astenberechnung  eingesetzt zu w erden.
3. Bei einem  Z w eifam ilienhaus m üssen  beide W ohnungen  die 
V oraussetzungen  als A rb e ite rw o h n stä tte  erfüllen. Tr.

D ie Größe der A rbeiterw ohnungen in  anderen L ändern
Aus dem  aufsch lußreichen  G eneralberich t, den M inisteria lrat 
D r. E bel a u f  dem  In te rn a tio n a len  W ohnungs- und  S täd te b a u ­
kongreß in  P aris  üb er die M iete der K leinw ohnungen abgegeben 
h a t ,  sind von  besonderem  In teresse  seine F ests te llungen  über 
die G röße der W ohnungen  fü r M inderbem itte lte . Die A ntw orten  
der L änder a u f  die F rage, w ie der W ohnungstyp  für die A rb e ite r­
schaft im  allgem einen beschaffen ist, ergaben ein wenig günstiges 
Bild. So sind  z. B. in  einem  L and  72%  aller W ohnungen  K lein ­
w ohnungen  bis zu 1 Z im m er m it K üche u n d  K am m er. In  einer 
G ro ß s tad t w ohnen 80%  der A rbeite rschaft in  einem  R aum , der 
zugleich m it als K üche d ien t. In  einem  anderen  L and  w ird die 
E inzim m erw ohnung m it K üche als der häu fig ste  T yp  bezeich­
n e t ;  die H älfte  der S tad tw ohnungen  bestehe h ieraus. Noch u n ­
günstiger als die B erich te aus E u ro p a  sind v ielfach die A ngaben 
der außereuropäischen  L änder. Im  ganzen d a rf  h ie raus der 
Schluß gezogen w erden, daß  die W ohnverhältn isse  in  D eu tsch ­
lan d  im  V ergleich d am it auch  in  den ungünstigen  W ohnquartic- 
ren  im m er noch besser sind, w om it n a tü rlich  in  keiner W eise 
die auch h ier bestehende N otw endigkeit zu gründlicher V erbes­
serung  u n d  G esundung der W ohnverhältn isse  als w ichtiges 
D auerziel des D ritte n  Reiches irgendw ie v erk le in ert w erden 
soll. Tr.

K ündigung  zum  Zw ecke der M ietpreissteigerung is t unerlaub t
D er R eichskom m issar fü r P reisüberw achung h a t  u n te r  B ezug­
nahm e au f ein  U rte il des K am m ergerich ts  in  seinem  E rlaß  vom  
23. 6. 37 ausgesprochen, daß  eine K ünd igung  des M ietvertrages 
zum  Zwecke der M ictpreissteigerung einen unzulässigen V er­
stoß  gegen § 4 der P re isstoppvero rdnung  d ars te llt. D ies g ilt 
auch  dann , w enn zur U m gehung dieses V erbotes die K ündigung  
ohne G rund  oder u n te r  V orschiebung falscher G ründe ausge­
sp rochen  w ird. D er R eichskom m issar h a t  infolgedessen auch 
eine W eisung getroffen, daß die P reisüberw achungsste llen  eine 
M ie tpreiserhöhung nach  § 3 P re isstoppvero rdnung  d an n  n ic h t 
m ehr aussp rechen  dürfen , w enn  der V erm ieter bere its  gekün­
d ig t h a t. Tr.

M ieterschutz und  V ertragsm usterzw ang fü r schriftliche Miet- 
und  P ach tverträge
N ach  einer V ero rdnung  des B eau ftrag ten  des V ierjahresp lans 
vom  28. 8. 1937 w erden die zus tänd igen  R eichsm inister erm äch ­
tig t ,  u n te r  Ä nderung  der bes tehenden  gesetzlichen V orschriften  
den K ünd igungsschu tz  fü r M iet- u n d  P ach trä u m e  n eu  zu regeln  
u n d  b es tim m te  V ertrag sm u ster b e i A bschluß  schriftlicher M iet- 
u n d  P ach tv e r trä g e  vorzusehen . E s is t  w ohl d am it zu rechnen , 
daß  die neuen  B estim m ungen den  zurzeit b es tehenden  K ü n d i­
gungsschutz zu r B eseitigung  hie u n d  d a  au fg e tre ten er M ietpreis­
ste igerungen  u n d  sonstiger u n erw ünsch ter E rscheinungen  a u f 
dem  W okn u n g sm ark t v e rs tä rk en  w erden. D ie V erordnung  t r i t t  
am  30. 9. 1941 w ieder außer K ra ft. Tr.

Die P reisbildung fü r  ausländische W aren
U n te r  W egfall der b isherigen B estim m ungen  is t dieses G ebiet 
neu  geregelt w orden du rch  V erordnung vom  15. 7. 1937 (RG Bl. 
I , S. 881). G rundsätz lich  d a r f  in  Z u k u n ft im  in länd ischen  V er­
kehr fü r ausländische W aren  höchstens d er ta tsäch liche  E in ­
kaufspreis zuzüglich der vo lksw irtschaftlich  gerech tfertig ten

Paratect-Kalt-Isolieranstriche
zur Isolierung von Grundmauern, Fundamenten usw.

Paratect-M örtelzusatz
zum Wasserdichtmachen von Mörtel u. Beton gleich beim Anmachen

Paratect-Schnelldichter
zum sofort. Abdichten v. Wassereinbrüchen in Kellern, Tunnels usw.
u. z. Herstellung v. schneilabbindendem Putz. Außerdem f .Terrassen­
isolierungen Bitumen-Jutegewebeplatten u. Pappen in all. Stärken. 
Paratect Chemische Gesellschaft m.b. H., Werk Borsdorf bei Leipzig

f T / i  q  ^  I  Wer einmal diese

* Türen kennt, verwendet

sie gerne im m er wieder —- denn:

Rfienil&sSperriloktum besitzen alle'Vorteile 
haben keinelfladiteile

Rheinische Sperrholz- undTiiren-Fabrik A.-G, 
AndernachlRhein (2)  • ‘Postfach 14

1NSERA TE im BA U M E I S T E R  haben Erjolgl
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K osten- u n d  G ew innaufschläge gefo rdert, versp rochen  oder ge­
w ä h rt w erden. F ü r  eine R eihe von  B örsen- u n d  m ark tgäng igen  
W aren , insbesondere TextilrohstofT- u n d  M etallw irtschaft (E in­
zelaufzählung in  der A usfB ek. vom  23. 8. 1937 —  Reichsanz. 
N r. 193) t r i t t  an  die S telle des ta tsäch lich en  E inkaufspreises 
der W iederbeschaffungspreis. A uf die aus den ausländischen  
W aren  hergestellten E rzeugnisse erstrecken  sich diese B estim ­
m ungen  n ic h t m ehr, fü r sie g ilt v ie lm ehr d ann  die P re isstop- 
V erordnung  vom  26. 11. 1936. Tr.

F inanzierung  der H J.-H eim e

Im  A nschluß an  die bere its  kürzlich  m itg e te ilte  V ereinbarung  
zw ischen der H J .-F ü h ru n g  u n d  dem  R eich sh e im stä tten am t 
üb er die E in rich tu n g  v o n  H J.-H e im en  in  neuen  S iedlungen w ird 
nunm ehr näheres üb er die hierbei b es tehenden  F inanzierungs­
absich ten  b ek an n t. H iernach  sollen die G em einden wie b isher 
den  H a u p ta n te il der F inanzierung  tragen , jedoch  Zuschüsse vom  
R eich u n d  v o n  anderen  öffentlichen K örperschaften  erha lten . 
Es w ird  h ierbe i m it einem  H J .-H e im  im  D u rc h sch n itt fü r je  
1500 bis 2000 E inw ohner gerechnet. H ierbei is t als N orm alform  
das Zw ei-Scharheim  m it K am p fb ah n  u n d  F re ib ad e an s ta lt ge­
d ach t. Ih m  en tsp rechen  G esam tkosten  von  e tw a 40- bis 60000 
R eichsm ark . Tr.

K eine F ristverlängerung  fü r steuerbefreite E igenheim e

D ie S teuerbefreiung  g ilt —  von  A rb e ite rw o h n stä tten  abgesehen 
—  b ek an n tlich  n u r m ehr fü r  diejenigen E igenheim e, die bis 
zum  30. 9. 37 bezugsfertig  w urden . N ach M itteilung der D e u t­
schen S teuerzeitung  le h n t das R eichsfinanzm inisteriun i A n ­
träg e  a u f  F ris tverlängerung  grundsätz lich  ab , wobei es a u f  seine 
früheren  V eröffentlichungen verw eist. H ierbei soll es keine

G rundsätzliche E ntscheidungen  des R eichsbürgschaftsausschus­
ses zu r R eichsbürgschaft
1. Ä hnlich  wie dies b ere its  früher fü r S parkassenhypo theken  a u s­
gesprochen w urde , dü rfen  je tz t  n u n m ehr auch  H y p o th ek en  von 
L ebensversicherungsun ternehm en  eine K lausel üb er die o rd en t­
liche K ünd igung  des D arlehens nach  frühestens 5 J a h re n  seitens 
der G läubigerin  en th a lten .
2. E in  D re isp än n erty p  w ird n u r d an n  durch  R eichsbürgschaft 
gefö rdert, w enn das G ebäude n ic h t m ehr als 3 W ohngeschosse 
e n th ä lt  und  auch  die M ittelw ohnungen  ausre ichend  b esonn t 
sind.

Zahlenm äßige E ntw ick lung  der N eubauvorhaben

W ie die Z eitsch rift „W irtsc h a ft u n d  S ta tis tik “  m itte i lt,  b e tru g  
die Zahl der B a u an trä g e  fü r W ohnungen  im  J u li  1937 9,7%  
w eniger als im  J u n i 1937 u n d  21,9%  w eniger als im  Ju li  1936, 
w ährend  die Z ahl der Zugänge an  fe rtig g este llten  W ohnungen  
in  dem. gleichen M onat um  11,3%  hö h er lag als im  J u n i  1937 
u n d  um  8%  höher als im  Ju li  1936. D er A n teil der ganz großen 
S tä d te  üb er 500000 E inw ohner an  den  W ohnungszugängen  h a t  
von  45,1%  im  Ju li  1936 a u f  39,7%  im  Ju li  1937 abgenom m en. 
E inen  A usgleich d ieser E n tw ick lung  im  W ohnungsbau  zeigen 
die sonstigen  B aum aßnahm en . H ier sind  die B auvo llendungen  
zurückgegangen, h iergegen  h ab e n  B aüerlaubn isse  u n d  B a u ­
beginne zugenom m en. So w urde im  J u li  1937 ein u m b a u te r  , 
R au m  v o n  2,4 M illionen cbm  in  A ngriff genom m en, d. i. um  
72,1%  m ehr als im  J u n i 1937 u n d  um  16,4%  m ehr als im  
Ju li  1936. T r.

Für 
den Bautenschutz unentbehrlich!

Rolle spielen, ob der Bauherr an der Verspätung schuld ist oder
nicht. Tr.

F L Ü R E S I T  I, I I  ii. I I I  unfehlbare Zcm enlhürjer
1 und  A bdicliler und

S chnellb inder
A Wr E G E  " F L U A T schützt und h ärte t Mörtel

und Zement

AWE GE - Fassadensehutz macht alle W ände w asser- 
“ “ “ 1—1“ “ d ich t
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G e rin g e s Gew icht 

G ute Iso lie rw irkun g  

Hohe W irtschaftlichke it

a s s c h w a i * ^
Vernichtung ohne 

umfangreiche Bau- und Abbrucharbeiten 
10 Jahro absolute Garantie mittels Hausschw am m -Serum , 
ln- und Auslandspatente. Rückhaltlose Anerkennungen  
von Behörden und Baufachm ännern. B illig ste  Preise. 

Verlangen  S ie  Prospekt Nr.2

Kothe & Emge, chem.Fabrik, Hannover
Gegründet 1884 —  Fernsprecher: 80002 

Vertreter ge suchtl

W elisdiiebefensler 
System „Braun" 
g e w ic h t lo s

ST A H L F E N S T E R
in allen Größen, auch als Doppel­
fenster u. Schiebefenster lieferbar

Weißenfeld Eisenbau / Dorfmund-Aplerbeck

Zur Verunstaltung des Ortsbildes
In  H eft 18 von „B auam t und Gemeindebau“  Jahrgang 1937 
nim m t Dr. Hellweg Stellung gegen die Entscheidung des P reußi­
schen Oberverwaltungsgerichts vom 8. 10. 1936, wonach eine 
Bauanlage wegen V erunstaltung des Ortsbildes auf Grund des 
gleichnamigen Gesetzes immer nur dann bekäm pft werden kann, 
wenn der störende Zustand von einem der Allgemeinheit zu­
gänglichen Standplatz aus erblickt werden kann. Dies führt 
beispielsweise dann zur Ablehnung einer polizeilichen Maß­
nahme im Bereich eines zugegebenermaßen schwer verunstalte­
ten  großen M ietskasernenhinterhofes. Der K ritik  Hellwegs ist 
unbedingt beizupilichten; denn der Begriff „O rtsbild“ zwingt 
sprachlich nicht zu dieser engen Auslegung. Entstehungsge­
schichte und übernommene Auslegung, welche etwa zurStützung 
seiner Ansicht herangezogen werden wollen, tragen der Forde­
rung nicht Rechnung, daß auch alte Gesetze im nationalsoziali­
stischen Geist anzulegen sind. Dieser aber fordert im Interesse 
unserer nationalen K ultur (Schönheit der Arbeit!) gerade ein 
Eingreifen auch da, wo frühere Systeme hinweggesehen haben, 
weil einer nur auf die Fassade gerichteten B etrachtung der Dinge 
nichts besonderes auffiel. Tr.

Ersparnismöglichkeiten an  Eisen und anderen devisenbelasteten 
W erkstoffen im W ohnungs- und Siedlungsbau
Die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des A rbeiterwohnstät- 
tenbaucs h a t in  ihrem M erkblatt 3 vom August 1937, das bei 
O tto Elsner, Verlagsgesellschaft, Berlin, erschienen ist, R icht­
linien veröffentlicht, die aufzeigen, in welcher Weise die W erk­
stoffeinsparungen vorgenommen werden können. Der H au p t­
gesichtspunkt bei der Zusammenstellung war der, un ter keinen 
U m ständen durch die Anwendung anderer W erkstoffe und die 
W ahl anderer Bauweisen den D auerwert der Gebäude zu be­
einträchtigen.
I . Entwurfsbearbeitung
Als Möglichkeiten zur Vereinfachung werden vorgeschlagen: 
z. B. Vermeidung von Öffnungen an Gebäudeecken, Vermeidung 
des Abfangens von Baukörpern, A nordnung von Fenstern nur 
bis zu 1,35 m  äußerer lichter W eite, Verkürzung der Balkenfrei­
längen zur Erzielung schwächerer B alkenstärken, Anordnung 
der W aschküchen im Kellergeschoß s ta tt  im Dachgeschoß, Ver­
wendung genorm ter Fenster-, Türen- und Treppenstufenprofile, 
ausreichende Bemessung der Fertigstellungsterm ine usw.
I I .  Statik und Konstruktion
Hier w erden die Richtlinien des 1. Nachtrags vom 30. 7. 1937 
mitgeteilt, die der Reichsarbeitsm inister zuin Ausführungserlaß 
m f Grund der Verordnung vom 30. 6. 1937 (RGBl. I, S. 728) 
lerausgegeben hat. Nach diesen Sonderbestimmungen für den 
V rbeiterwohnstättenbau kann die Baugenehmigungsbehörde 
Ausnahmen zulassen, wenn das W iderstandsm om ent von Stahl- 
rägern nicht ganz ausreicht und dadurch die W ahl eines höheren 
Vägerprofils erforderlich wäre. Stahl- und Eisenbetonsäulen 
ollen durch M auerwerk oder unbew ehrtenB eton ersetzt werden. 
Jnter bestim m ten Voraussetzungen können deckentragende 
Imfassungsmauern der beiden obersten Geschosse 25 cm stark  
us Vollziegeln oder gebrannten H ohlsteinen, ebenso decken- 
•agende Innenm auern in den beiden obersten Geschossen und 
n Dachgeschoß von 25 cm Stärke zugelassen werden. In  Arbei- 
¡rw ohnstätten m it nicht mehr als zwei Vollgeschossen sind 
sekentragende Innenm auern in beiden Vollgeschossen 12 cm 
ark  ohne Fachwerkausbildung und ohne lastverteilende tlber- 
gen unter bestim m ten Voraussetzungen zulässig. Hohlstein- 
:cken über dem Keller können in erdgcschossigen Arbeiter­
ahnstätten  ohne V erputz bleiben. Ebenso können gewölbte 
agen über Tür- und Fensteröffnungen bis zu 1,55 m lichter 
Inung in einer Stärke von 38 cm ohne Aufmauerung als decken-

O c& en-QotpKörpcxlSttfw tr-Ba& ibeini!  Knffeitm -u.& teQ  P la tten

F R IED R . R E M Y • iNa c h f o l g e r  a . g .

D. R. P. A u s l.  Patent 

l i e f e r t  p r o m p t

Karl B r a u n ,  Augsburg
Sch iebefenster-Fabrik  
Ruf Nr. 7024
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Kosten- und Gewinnaufschläge gefordert, versprochen oder ge­
w ährt werden. F ür eine Reihe von Börsen- und m arktgängigen 
W aren, insbesondere Textilrohstoff- und M etallwirtschaft (E in­
zelaufzählung in der AusfBek. vom 23. 8. 1937 — Reichsariz. 
Nr. 193) tr i t t  an die Stelle des tatsächlichen Einkaufspreises 
der Wiedcrbeschaffungspreis. Auf die aus den ausländischen 
W aren hergestellten Erzeugnisse erstrecken sich diese Bestim ­
mungen nicht mehr, für sie gilt vielmehr dann die Preisstop- 
Verordnung vom 26. 11. 1936. Tr.

Finanzierung der H J.-H eim e
Im  Anschluß an die bereits kürzlich m itgeteilte Vereinbarung 
zwischen der H J.-F ührung  und dem R eichsheim stättenam t 
über die Einrichtung von H J.-H eim en in  neuen Siedlungen wird 
nunm ehr näheres über die hierbei bestehenden Finanzierungs­
absichten bekannt. Hiernach sollen die Gemeinden wie bisher 
den H auptan teil der Finanzierung tragen, jedoch Zuschüsse vom 
Reich und von anderen öffentlichen Körperschaften erhalten. 
Es wird hierbei m it einem H J.-H eim  im D urchschnitt für je 
1500 bis 2000 Einwohner gerechnet. H ierbei ist als Normalform 
das Zwei-Scliarheim m it K am pfbahn und Freibadeanstalt ge­
dacht. Ihm  entsprechen G esam tkosten von etwa 40- bis 60000 
Reichsmark. Tr.

Keine Fristverlängerung für steuerbefreite Eigenheime
Die Steuerbefreiung gilt — von A rbeiterw ohnstätten abgesehen 
—  bekanntlich nur mehr für diejenigen Eigenheime, die bis 
zum 30. 9. 37 bezugsfertig wurden. Nach M itteilung der D eu t­
schen Steuerzeitung lehnt das Reichsfinanzministerium An­
träge auf Fristverlängerung grundsätzlich ab, wobei es au f seine 
früheren Veröffentlichungen verweist. Hierbei soll es keine

Grundsätzliche Entscheidungen des Reichsbürgschaftsausschus­
ses zur Reichsbürgschaft
1 . Ähnlich wie dies bereits früher für Sparkassenhypotheken aus­
gesprochen wurde, dürfen je tz t nunm ehr auch H ypotheken von 
Lebensversicherungsunternehmen eine Klausel über die ordent­
liche Kündigung des Darlehens nach frühestens 5 Jahren  seitens 
der Gläubigerin enthalten.
2. E in  D reispännertyp wird nur dann durch Reichsbürgschaft 
gefördert, wenn das Gebäude nicht m ehr als 3 Wohngeschosse 
en thält und auch die M ittelwohnungen ausreichend besonnt 
sind.

Zahlenmäßige Entwicklung der Neubauvorhaben

Wie die Zeitschrift „W irtschaft und S tatistik“ m itte ilt, betrug 
die Zahl der B auanträge für W ohnungen im Ju li 1937 9,7% 
weniger als im Jun i 1937 und 21,9% weniger als im Ju li 1936, 
■während die Zahl der Zugänge an fertiggestellten W ohnungen 
in dem gleichen M onat um  11,3% höher lag als im Jun i 1937 
und um  8% höher als im Ju li 1936. Der Anteil der ganz großen 
S tädte über 500000 Einwohner an den W ohnungszugängen ha t 
von 45,1% im Ju li 1936 auf 39,7% im Ju li 1937 abgenommen. 
Einen Ausgleich dieser Entwicklung im  W ohnungsbau zeigen 
die sonstigen Baum aßnahm en. H ier sind die Bauvollendungen 
zurückgegangen, hiergegen haben Baüerlaubnisse und B au­
beginne zugenommen. So wurde im Ju li 1937 ein um bauter 
Raum  von 2,4 Millionen cbm in Angriff genommen, d. i. um 
72,1% m ehr als im Jun i 1937 und um  16,4% m ehr als im 
Ju li 1936. Tr.

R olle spielen, ob der Bauherr an der Verspätung schuld ist oder
nicht. Tr.

Für 
den Bautenschutz unentbehrlich!

A r e h  O  F l r l r *  P t » r l i o Fot/V Rtirftlinn

F L U R E S I T  I, I I u .  I I I  unfehlbare Zementhärjcr
u n d  A b d ic h te r  und  
S ch n e llb in d e r

A. TV E G E  - F 1 U A T  schützt und härtet Mörtel
und Zement

AWE GE -Fassadenschutz macht alle Wände wasser-
— — — — —— ———— —— d ic h t

JA  RR P L A N  - Produkte schwarze und farbige teer- 
11 freie Bitumen-Anstriche

ATVEGE - F r o s t s c h u t z  ermöglicht Maurerarbeiten
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G e rin g e s G cw ichr  

G ute Iso lie rw irk u n g  

Hohe W irtschaftlichke ir

Zur Verunstaltung des örtsbildes
In  H eft 18 von „B auam t und Gemeindebau“ Jahrgang 1937 
nim m t Dr. Helhveg Stellung gegen die Entscheidung des Preußi­
schen Obcrverwaltungsgerichts vom 8. 10. 1936, wonach eine 
Bauanlage wegen Verunstaltung des Ortsbildes auf Grund des 
gleichnamigen Gesetzes immer nur dann bekäm pft werden kann, 
wenn der störende Zustand von einem der Allgemeinheit zu­
gänglichen Standplatz aus erblickt werden kann. Dies führt 
beispielsweise dann zur Ablehnung einer polizeilichen Maß­
nahme im Bereich eines zugegebenermaßen schwer verunstalte­
ten großen M ietskasernenhinterhofes. Der K ritik  Hellwegs ist 
unbedingt beizupflichten; denn der Begriff „O rtsbild“  zwingt 
sprachlich nicht zu dieser engen Auslegung. Entstehungsge­
schichte und übernommene Auslegung, welche etwa zurStützung 
seiner Ansicht herangezogen werden wollen, tragen der Forde­
rung nicht Rechnung, daß auch alte Gesetze im nationalsoziali­
stischen Geist anzulegen sind. Dieser aber fordert im Interesse 
unserer nationalen K ultur (Schönheit der A rbeit!) gerade ein 
Eingreifen auch da, wo frühere Systeme hinweggesehen haben, 
weil einer nur auf die Fassade gerichteten B etrachtung der Dinge 
nichts besonderes auffiel. Tr.

Ersparnismöglichkeiten an  Eisen und anderen devisenbelastcten 
W erkstoffen im  W ohnungs- und Siedlungsbau
Die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des A rbeiterw ohnstät­
tenbaues h a t in ihrem M erkblatt 3 vom August 1937, das bei 
Otto Elsner, Vcrlagsgesellscliaft, Berlin, erschienen ist, R icht­
linien veröffentlicht, die aufzeigen, in welcher Weise die W erk­
stoffeinsparungen vorgenommen werden können. D er H au p t­
gesichtspunkt bei der Zusammenstellung war der, un ter keinen 
U m ständen durch die Anwendung anderer W erkstoffe und die 
W ahl anderer Bauweisen den D auerwert der Gebäude zu be­
einträchtigen.
I . Entivurfsbearbeitung
Als Möglichkeiten zur Vereinfachung werden vorgeschlagen: 
z. B. Vermeidung von Öffnungen an Gebäudeecken, Vermeidung 
des Abfangens von Baukörpern, Anordnung von Fenstern nur 
bis zu 1,35 m  äußerer lichter W eite, Verkürzung der Balkcnfrei- 
längen zur Erzielung schwächerer B alkcnstärken, Anordnung 
der W aschküchen im Kellergeschoß s ta tt  im Dachgeschoß, Ver­
wendung genorm ter Fenster-, Türen- und Treppenstufenprofile, 
ausreichende Bemessung der Fcrtigstellungsterm ine usw.
I I .  Statik und Konstruktion
Hier werden die Richtlinien des 1. Nachtrags vom 30. 7. 1937 
m itgeteilt, die der Reichsarbeitsm inister zum Ausführungserlaß 
auf Grund der Verordnung vom 30. 6. 1937 (RGBl. I, S. 728) 
herausgegeben hat. Nach diesen Sonderbestimmungen für den 
A rbeiterw ohnstättenbau kann die Baugenehmigungsbehörde 
Ausnahmen zulassen, wenn das W iderstandsm om ent von S tahl­
trägern  nicht ganz ausreicht und dadurch die W ahl eines höheren 
Trägerprofils erforderlich wäre. Stahl- und Eisenbetonsäulen 
sollen durch Mauerwerk oder unbew ehrtenB eton ersetzt werden. 
U nter bestim m ten Voraussetzungen können deckentragende 
Umfassungsmauern der beiden obersten Geschosse 25 cm stark  
aus Vollziegeln oder gebrannten Hohlsteinen, ebenso decken­
tragende Innenm auern in den beiden obersten Geschossen und 
im Dachgeschoß von 25 cm Stärke zugelassen werden. In  Arbei- 
terw ohnstätten  m it nicht mehr als zwei Vollgeschossen sind 
deckentragende Innenm auern in beiden Vollgeschossen 12 cm 
stark  ohne Fachwerkausbildung und ohne lastverteilende Über­
lagen unter bestim m ten Voraussetzungen zulässig. Hohlstein­
decken über dem Keller können in erdgeschossigen A rbeiter­
w ohnstätten ohne Verputz bleiben. Ebenso können gewölbte 
Bögen über Tür- und Fensteröffnungen bis zu 1,55 m lichter 
Öffnung in einer Stärke von 38 cm ohne Aufmauerung als decken-

S T A H L F E N ST E R
in allen Größen, auch als Doppel­
fenster u. Schiebefenster lieferbar
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Schiebefen8ter*Fabrik  
Ruf Nr. 7024

a u s s c h w a i i , ita
Vernichtung ohne 
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tragend - angesehen werden, wenn die Spannweite der Decke 
nicht größer als 4,20 m  ist und die Deckenbalken entweder auf 
der M itte des Bogens oder symmetrisch zu ihr liegen. Eiserne 
Balkenträger müssen im obersten Geschoß nicht bis zur M ittel­
m auer durchgehen. Die höchstzulässigen Spannungen sind für 
H andelsbaustahl 1600 kg/cm2 auf Zug und Biegung und 
1280 kg/cm2 auf Schuh, für ITandelseiscn 1200 kg/cm2 au f Zug 
und Biegung bei Mindestwürfelfestigkeit Wb 28 ^  120 kg/cm2 
und 1400 kg/cm2 auf Zug und Biegung hei Mindestwiirfelfestig- 
keit Wb 28 ^  160 kg/cm2.

I I I .  Bauausführung
1. M aurerarbeiten
A uf Einsparung gebrannter Ziegelsteine ist Bedacht zu nehmen.

, Die, Kellerdecke als Massivdecke kann auf verschiedene A rt m it 
sehr wenig Eisen hergestellt w erden; die Decke kann als preu­
ßische Kappe über den ganzen Raum  gespannt werden oder an 
Stelle der K ellerdeckenträger werden Scheidewände gemauert 
oder die bisher üblichen K ellerträger erhalten zur Verkürzung 
der Freilängen 25/25 cm oder 38/38 cm starke U nterstü tzungs­
pfeiler. Über den Fenster- und Türöffnungen können scheitel­
rechte Bögen gespannt werden. Zur Verringerung des Eigen­
gewichts der Decke wird empfohlen, leichtere Füllstoffe zu ver­
wenden. K elleraußentreppen, Lichtgräben, Balkonbrüstungen 
usw. sind m it Steinm auern s ta tt  m it E isengittern zu um weh­
ren. Fenstersohlbank-Abdeckungen sollen in  N aturstein , K u nst­
stein und ähnlichem erfolgen. Schornsteineinfassungen sollen 
durch ausgekragtes Mauerwerk ersetzt werden.
2. Zim m erm annsarbeiten
Äußerste Holzeinsparung ist ebenfalls dringende Notwendigkeit. 
Neben der Notwendigkeit, nur genormte H olzstärken zu ver­
langen, wird auf die Möglichkeit, die Balken parallel zur F ront 
zu verlegen, aufmerksam gemacht. S ta tt der L atten  als Auflager 
für Einschubdecken können die Balken auch gefalzt werden. 
Fußbodenbretter über 4— 4,50 m Länge sollen nicht gefordert 
werden; im übrigen muß Holz teilweise als A ustauschstoff für 
Eisen dienen.
3. Dachdeckerarbeiten
S ta tt eiserner Dachfenster werden zur Belüftung des Daches 
Lüftungsziegel empfohlen. Dacheindeckungen aus Metall sollen 
verm ieden werden, auch Leiterhaken und Schneefanggitter sollen 
sparsam  verwendet werden.
4. Spengler- und Rohrlegerarbeiten
H ier wird au f die Beachtung der „U m stellnorm en“ D IN  1986 
U 1 und 2 und D IN  1988 U hingewiesen. Leitungen sollen mög­
lichst nicht un ter P u tz  verlegt werden. Für eingeschossige Ge­
bäude können Fallrohre aus Steinzeug oder Zem entasbest ver­
wendet werden. S ta tt Blei für M uffendichtungen sind Sinterit 
und Aluminium als Austauschstoffe zu verwenden. S ta tt ei­
serner Spülkästen sind solche aus Preßstoff und Porzellan zu 
verwenden.
Es bestehen Verwendungsverbote für Blei und seine V erbindun­
gen (neue Stoffe: D achpappe, N aturasphalt, verzinkte E isen­
rohre, K unststoff, Porzellan usw.), für Kupfer, Nickel und deren 
Legierungen (neue Stoffe: Zinkblech, verzinktes Eisenblech, 
Ziege], Schiefer, D achpappe, Porzellan, Steingut, Leichtm etalle 
usw.), für Zink und seine Legierungen (neue Stoffe: Eisen m it

metallischem oder nichtmetallischem Überzug, Dachpappe, 
Schiefer, Asbest-Zement) und für Zinn (neue Stoffe: Bitum en, 
Glas, Porzellan, Kunststoff).
5. Schreinerarbeiten
Übertriebene, unzeitgemäße Güteansprüche an das Holz sind 
zu unterlassen. Türschwellen und W etterschenkel sind nicht in 
Eiche, sondern in Kiefer oder Föhre auszuführen. Es sind mög­
lichst genormte Profile zu wählen.
6. Schlosserarbeiten
F ür Türbeschläge sind solche aus K unstharz s ta tt  Metall, s ta tt  
durchgehender Schlüsselschilder R osetten zu wählen. 
Verwendungsverbote bestehen für Grau-, Temper- und Stahl­
guß, für nichtrostenden Stahl und für unedle Nichteisenmetalle. 
Als neue Stoffe für Blei und seine Legierungen kommen Metall- 
zeinente, für Kupfer, Nickel und deren Legierungen Eisen, Leicht­
metalle, m it oder ohne Obcrflächenveredelung, Preß- oder 
Kunststoffe in Frage.
7. Glaserarbeiten
Hier bestehen Verwendungsverböte für K itt;  für senkrechte 
Verglasungen auf E isenkonstruktion muß K itt m indestens 14% 
und d arf höchstens 15% B indem ittel enthalten. F ür D achver­
glasungen darf nur sogenannter D achkitt verwendet werden. 
Als neue Stoffe werden K itte  m it B itum en und K itte  m it Mine­
ralölverschnitt empfohlen.
8. M alerarbeiten
Es bestehen Verwendungsverbote für Ölfarben, und  zwar für 
Außen- und Innenarbeiten auf Putz , Mauerwerk, Stein und 
Zement. Bleimennige darf auch in bleifreien Zusätzen von m in­
destens 20% für Anstrichzwecke nicht m ehr verwendet werden 
bei Geländern, Zäunen, G ittern, Gartenmöbeln, K onstruktions­
teilen aus Eisen und Stahl, soweit sie in die E rde verlegt oder 
von Beton um m antelt werden, ferner bei Rohrleitungen.
9. Töpferarbeiten
Eiserne H erde und  Öfen sind nach einem Erlaß des Reichswirt­
schaftsministeriums möglichst durch neuzeitliche Kachelhcrde 
zu ersetzen.
10. Zentralheizungsanlagen
F ür Eigenheim bauten wird die E inrichtung von W arm luft­
heizungen empfohlen.
11. Elektrische Anlagen
Bei U m bauten und Abbrüchen is t darauf zu achten, daß brauch­
bare elektrische Leitungen der W iederverwendung zugeführt 
werden. Soweit Kupfer, Nickel und deren Legierungen verboten 
sind, werden als neue Stoffe Leichtm etalle, für Blitzableiter 
Aluminium und verzinktes Eisen empfohlen. Gr.

Anliegerleistungen bei Errichtung einer Wellblechgarage 
Nach Auflassung des preußischen Oberverwaltungsgerichts ist 
eine Wellblechgarage ein Gebäude im Sinn der Baupolizei und 
es kann daher seine E rrichtung zum Anlaß für die Erhebung 
von Anliegerleistungen gem acht werden. Tr.

Die Verwendung von K ork und Korkstein
Der Reichswirtschaftsm inister h a t ausgesprochen, daß K ork 
und K orkstein als K älteschutz zur Zeit n icht überall entbehrt 
werden können. Die Baubehörden sollen daher keine Schwierig­
keiten machen, wo die beiden Stoffe technisch notwendig sind.

fei 1
M O D ELLBAU

ROHN & JANSON Berlin W  35
Potsdam erS tr.61 . Fernruf 21377S. Gegr. 1911

Modellbau:
A rch itektu r- u. te ch n isc h e  M odelle  
H o ch b au ,T ie fb a u , B rU cken b au  
T e rra in -  u. G arten -A n lag en

S a u e  im  W i n t e r  m it

Frostschulz- P ^ O
 .... . . f . . »  ■ OmFlüssig «.in Pulverform —

Gustav A.Braun,Biberwerk,Köln
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Vier jahresplan und Baugewerbe
Die Zeitschrift „Siedlung und W irtschaft“  veröffentlicht im 
A ugustheft Ausführungen von O berregierungsrat Brätsch, 
Gruppenleiter im Am t für deutsche Roh- und W erkstoffe, zu 
dem Them a „V ierjahresplan und Baugewerbe“ , in denen es u. a. 
he iß t: Bezüglich des M aterialeinsatzes bestünden keine Schwie­
rigkeiten, wenn sich die Bauw irtschaft von den m odernen B au­
weisen durch geeignete Änderungen der K onstruktionen loslöse. 
W enn auch für industrielle B auvorhaben eine R ichtzahl für den 
E isenbedarf je cbm um bauten Raum es nicht festgelegt werden 
köune, so haben einwandfreie Untersuchungen doch ergeben, 
daßbeieingeschossigenW ohnungsbauten als Einzel- oder Reihen­
häuser nicht m ehr als % bis 1 kg, bei zwei- und mehrgeschossi­
gen B auten nicht m ehr als 2 kg Eisen benötigt werden. Die 
Zahlen für den H olzbedarf seien 0,3 bzw. 0,6 cbm/cbm. Diese 
Zahlen seien wichtig, weil der Bau von Siedlungen und Klein­
eigenheimen im Vordergründe stehe. Gr.

Vcrtrauensarchitekten der Deutschen Arbeitsfront
Die Planungsabteilungen des H eim stättenam tes der DAF., des 
Amtes „Schönheit der A rbeit“ und der B auabteilung der D eut­
schen A rbeitsfront sind im Januar 1937 zum „A rchitekturbüro 
der Deutschen A rbeitsfront“ zusam inengefaßt worden. Nunm ehr 
h a t Dr. Ley zur Verleihung an bew ährte, für die A rbeitsfront 
tä tige freie A rchitekten die Bezeichnung „V ertrauensarchitekt 
der D eutschen A rbeitsfront“ geschaffen. Die A rchitekten werden 
hierfür von den A m tsleitern des H eim stättenam tes, des Amtes 
„Schönheit der A rbeit“ und dem Leiter der Bauabteilung vor- 
gcschlagen und von Prof. Speer, dem die sachliche undpersonelle 
Oberaufsicht für alle B auvorhaben der Deutschen A rbeitsfront 
übertragen wurde, bestätig t. Gr.

Eingliederungspflicht der angestellten Architekten
Die Reichskam m er der bildenden K ünste te ilt m it, daß nach § 1 
und § 2 Abs. 2 c der ersten Anordnung über den B eruf des Archi­
tek ten  vom  28. Ju li 1936 jeder angestellte A rchitekt zur Mit­
gliedschaft bei der Reichskammer verpflichtet ist. Es wird daher 
jedem  A rchitekten, der kammerpflichtige M itarbeiter beschäf­
tig t, zur Pflicht gemacht, für die ordnungsgemäße Eingliederung 
seiner A ngestellten, soweit eine kainmerpflichtige T ätigkeit vor­
liegt, zu sorgen. Gr.

Gegen ungeeignete Planverfasser
Der Reichsarbeitsm inister h a t am 22. Ju li 1937 einen R und­
erlaß herausgegeben (R eichsarbeitsblatt Teil 1, Nr. 23, 1937), 
durch den der Baupolizei wichtige Aufgaben im Kampfe gegen 
unzuverlässige und ungeeignete Planverfasser übertragen wer­
den. Die Baupolizeibehörden, die auch weiterhin für die E rte i­
lung der baupolizeilichen Genehmigung ausschließlich zuständig 
und verantw ortlich bleiben, sind demgemäß angewiesen worden, 
die Reichskammer in der D urchführung ihrer besonderen erzie­
herischen Aufgaben weitgehend zu unterstü tzen. Den baupoli­
zeilichen Aufsichtsbehörden wird durch den Erlaß zur Pflicht 
gem acht, m it den K reisbeauftragten sowie den Landcslcitern 
der K am m er enge Fühlung zu halten. Ferner sollen die Bauge­
nehmigungsbehörden nach rechtskräftigem  Abschluß des bau­
polizeilichen Prüfungsverfahrens die Landesleiter verständigen, 
wenn gegen einen Planverfasser Tatsachen vorliegen, die die 
Annahme rechtfertigen, daß er die für seinen B eruf erforderliche 
Eignung und Zuverlässigkeit nicht besitzt. Dies wird nam entlich 
nur bei groben Verstößen gegen die Vorschriften der Verordnung 
über B augestaltung vom 10. November 1936 der Fall sein. Auf 
Grund der Anzeige der Baupolizeibehörden nach dem K am m er­
gesetz bestim m en dann die Organe der Reichskammer darüber, 
welche M aßnahmen gegen den betreffenden Planverfasser zu er­
greifen sind. Gr.
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O FFEN E PR EISA U SSC H R E IB E N

Bensberg. Die Gemeinde schreibt einen W ettbewerb zur E rlan­
gung von Entw ürfen für eine Volksschule mit Turnhalle und ein 
Jugendheim  aus. Zugelassen sind die freischaffenden A rchitekten 
des Rheinisch-Bergischen Kreises, sowie einige eingeladene 
A rchitekten und Arbeitsgemeinschaften. An Preisen sind: 
M. 600.— , 450.— , 300.— und für einen A nkauf M. 200.—  aus­
gesetzt. Als Einlieferungsterm in ist der 31. Dezember 1937 in 
Aussicht genommen.
Breslau. D icN iederschlesischeProvinzial-Feuersozietät schreibt 
einen W ettbew erb aus zur Erlangung von Entw ürfen für ein 
Verwaltungsgebäude an der K aiser-W ilhelm -Straße. Teilnahme- 
berechtigt sind alle A rchitekten, die Mitglieder der Reichs­
kam m er der bildenden K ünste sind und am 1. Januar 37 in 
Schlesien ihren W ohnsitz ha tten . Preise: 3500, 2000, 1000 RM. 
und zwei Ankäufe zu je  600 RM. Die W ettbew erbsunterlagen 
sind gegen Voreinsendung von 3 RM. im Verwaltungsge­
bäude der Niederschlesischen Provinzial-Feuersozietät, Breslau, 
G artenstraße 76—82 zu erhalten. Einlieferungsterm in ist der 
15. Dezember 1937.
Dresden. Die S tad t schrieb wieder einen W ettbewerb aus für 
die D resdener A rchitektenschaft zur Förderung der Dresdener 
Baukultur. Teilnahm eberechtigt sind sowohl Erbauer vonEigen- 
heimen als auch von M ietshäusern, Geschäftshäusern und Ver­
w altungsgebäuden in Dresden. Die Bewertung erfolgt nach drei 
G esichtspunkten. Erstens wie sich das Bauwerk in das G esam t­
bild der Straße und die Umgebung einfügt, ferner die allgemeine 
H altung und die handwerkliche und künstlerische Durchbildung 
des Gebäudes einschließlich aller Nebenanlagen.
Frankfurt a. O. Die E inlieferungsfrist für den W ettbewerb Ver­
waltungsforum  ist bis zum 15. Dezember 1937 verlängertw orden. 
Göppingen. Die Stadtgem einde schreibt einen W ettbew erb aus 
zur Erlangung von Entw ürfen für ein neues Gefallenenehrenmal. 
Zugelassen sind in W ürttem berg geborene oder vor dem 1. I. 37 
dort ansässige Bildhauer und A rchitekten, die Mitglieder der 
Reichskammer der bildenden K ünste sind. Die architektonische 
G estaltung der Umgebung des neuen Mals is t durch einen be­
stehenden E hrenhof schon weitgehend festgelegt, so daß A r­
beiten ohne M itwirkung eines Bildhauers für die Ausführung 
kaum  in Frage kommen. Für die Ausführung des Ehrenm als 
s teh t eine Summe von 22000 RM. zur Verfügung. Einlieferungs­
term in ist der 1. Dezember 1937. Die U nterlagen können gegen 
E insendung von 5 RM. vom B ürgerm eisteram t der S tad t 
Göppingen bezogen werden.
Worms. Die S tad t schreibt einen W ettbew erb aus zur Erlangung 
von Entw ürfen für die Umgestaltung des Lutherplatzes. Teil­
nahm eberechtigt sind alle deutschen A rchitekten und G arten­
gestalter, die seit m indestens drei M onaten im Gebiet des Gaues 
Hessen-Nassau wohnen und Mitglied der Reichskammer der 
bildenden K ünste sind. Preise: 500, 300, 200 RM. Einsendungs­
tag  ist der 15. November 1937. Die W ettbew erbsunterlagen 
sind gegen eine Gebühr von 4 RM. vom S tad tbauam t W orms, 
Zimmer 7 erhältlich.

E N TSC H IED EN E PR E ISA U SSC H R EIB EN

Bern. Im  W ettbew erb um ein reform iertes Kirchgemeinde-Haus 
m it Pfarrhausanbau erhielten den 1. Preis Arch. H. S treit, den
2. Preis Arch. W. von G unten, den 3. Preis Arch. P. Riesen, 
den 4. Preis Arch. Peter Inderm ühle. Zum A nkauf empfohlen 
w urden die A rbeiten Arch. Fr. Stalder, Arch. A. Brönnim ann, 
Arch. W. Krebs, Gebr. Keller, M. Böhm, W . R uprecht, E. Ber- 
tallo  und W. Jausse.

Was ist an diesen Fenstern bemerkenswert?
Es sind HKC -Fe ns te r  a u s  g e z o g e n e n  Lysilber- 
Spezialqrof l len,  bei d e n e n  Rost ,  Quel l en ,  Verzie­
hen u. Zugluft  zu un b ek a nn te n  Begri ffen w erden .  
S o lc h e  HK C- Fe ns t e r  f inden Sie in Villen, Verwa l ­
tu n g s g e b ä u d e n ,  Wi n t e r gä r t e n ,  K ran ken hä use rn ,

S u d h ä u s e r n  usw. Bi ldmappen und Ko s t e nv o ra n ­
s c h l ä g e  e r h a l t en  Sie von d e r  H e r s t  e 11 e r i n

Metallbau H.Kahl&Co.,Aschaffenburg-B.

L a g e r  in s u a a e u t s c h i a n ö  w e r d e n  n a e n g e w i e s e n  I

282



T IN T E N K U L I ,  A l to n a  (Elbe)

Spültische
mit Kühlraum
kostenloseW asserkülilung 
ges. gesch. „ E s c t l i m a “

Anfertigung sämtl. Größen 
und Ausführungen

Verlangen Sie b itte  Angebot 
vom alleinigen H ersteller

E r n s t  S c h in d e le ,  M e rk lin g e n , 
K r. L e o n b e rg  (W ü rtte m b e rg )

Spültisdifabrikation

BAUE
M I T

GLAS
/  In allen Zonen, 

wo Menschen wohnen
braucht m an d e n T IN T E N K U L I. 
D er B otokude s c h m ü c k t  damit 
seine N ase. Bei uns s c h r e i b e n  
viele T ausende täglich mit ihm. 
D er T I N T E N K U L I  ist eine 
K reuzung zwischen Bleistift und 
F ü llh a lte r, er k ra tz t nicht, kann 
nicht klecksen und  macht h aa r­
scharfe Durchschriften. Federleicht 
gleitet er übers Papier und hinter­
läßt sofort trockene Tintenschrift.

A chten Sie beim K a u f auf das 
Kennzeichen seiner Echtheit, sei­
nen gesetzl. geschützt. iR otring«

siiyJftiS

Leipzig. Im  W ettbewerb Umgestaltung des Fleischer- und Schul- 
platzes erhielten den 1. Preis Arch. Dipl.-Ing. Ludwig Mau, 
Leipzig, den 2. Preis B aurat Dr.-Ing. Hugo Koch, N erchau, 
den 3. Preis Prof. Dr.-Ing. Fiederling, Hannover an Stelle des 
Arch. Reg.-Bmstr. H. Dölinert, der, da er seit August 1936 
nicht m ehr in Leipzig, sondern in Berlin ansässig ist, nach den 
Bedingungen des Preisausschreibens ausscheidcn mußte.
Littau  (Luzern). Im  W ettbew erb um  eine neue Pfarrkirche, der 
un ter vier eingeladenen, m it je  500 Fr. honorierten Bewerbern 
.ausgetragen wurde, ergab sich nachstehendes R esulta t: I .R ang : 
Arch. 0 . Dreyer, Luzern, 2. Rang: Arch. Dr. A. Gaudy, Ror- 
schach, 3. Rang: Arch. Meyer und G erster, Basel.
Peine. Im  W ettbewerb tim eine Berufs- uncl Handelsschule 
erhielten den 1. Preis Prof. Dr.-Ing. Fiederling, Hannover, den
2. Preis Arch. von Norden, Peine.
Schwerin. Im  W ettbew erb Landwohnungen erhielten den 1. Preis 
Arch. Fr. Tamms, Berlin, den 2. Preis Arch. A. Bcidatsch, 
Schwerin, den 3. Preis Arch. M. Krüger, Schwerin. Angekauft 
wurden die A rbeiten von Arch. L. Korff, Laage, Arch. H. Beg- 
gerow, Rostock, Baum eister L. E lbrecht, Bad Doberan, Arch.
G. R othm ann, Berlin, Arch. G. Oberste, Berghaus und K .H il- 
gers, Schwerin, Arch. K. Bacher, W aren-M üritz.
Siegen. Im  W ettbew erb um  ein Ehrenmal erhielten den 1. Preis 
Bildhauer W. E. Becker, Herdecke, m it Arch. A. Richter, 
Siegen, Bildhauer K. M. Schreiner, Düsseldorf, G artengestalter 
K. Penzler, Köln, den 3. Preis Arch. L. Franzius und Bildhauer
II. Bayer, Dortm und. Angekauft wurde die A rbeit von Bild­
hauer F. A lberm ann m it Arch. K. Kiefer und Arch. V. Gior- 
lani, Köln.
Thesaloniki. In  dem in ternationalen W ettbewerb für die A us­
arbeitung der Konstruktion des neuen Bahnhofgebäudes wurden 
zwei der eingereichten A rbeiten m it Preisen ausgezeichnet, und 
zwar fiel der 1. Preis auf die A usarbeitung von O berhaurat 
K leinschm idt und O tto Jordan, den 3. Preis erhielt M. Hatzi- 
daki und D. Graika.
Werdau. Im  W ettbewerb Marktplatzumgestaltung stand an
1. Stelle die A rbeit von Arch. Hasse, Aue, an 2. Stelle der E n t­
w urf von Arch. Dipl.-Ing. H. Schubert, Raschau und an 3. Stelle 
der des Arch. E. Schwalbe, Schneeherg.

GESCHÄFTLICHES (ohne Verantw ortung der Schriftleitung)

- Dieses H eft en thält in  der Inlandsauflage folgende Beilagen:

Die Klepper-Werke Rosenheim , Bayer. Alpen, bringen ausführ­
lichen Prospekt m it Abbildungen über ihre K lepper-W inter­
m äntel.
Die F irm a Robert Klingel, Pforzheim, legt einen Prospekt über 
Uhren, Schmuckwaren, Bestecke, Lederwaren und Porzellan bei. 
Die Firm a M . Niemeyer, Bremen, Postfach 478, legt eine D ruck­
schrift über Zigarren bei.
Die Quqrzlampen-Gesellschaft m. b. H ., Hanau a. M ., I  rank- 
furterlandstr. 1, zeigt die neuesten Modelle der künstlichen 
Höhensonne „Original H anau“ .
Die Firm a Springer & Möller, Aktiengesellschaft, Leipzig- 
Leutzsch, verweist in  einem W erbebrief auf ihre „Vorschläge 
für die Ausschreibung von M alerarbeiten“ .
Von der Firm a Villeroy & Boch, Mettlach a. d. Saar, wird eine 
Druckschrift über „V ilbovit“ , das saarländische Sanitäts­
porzellan, mitgegeben.
Die F irm a Zeiß Ikon A.-G., Goerzwerk, is t m it einem F lugblatt 
über IZ- und D Z -L euchten vertreten.



L I T E E  I  L A  Gr E2

BÜCHER VON NAH UND FERN

Da ist ein schmales Bändchen eines noch zu wenig G ekannten: 
„Männer an Bord“  von Heinrich Hauser (Diederichs). Man kann 
jede der acht Erzählungen im Freundeskreis vorlesen, jede wird 
ein Treffer sein. Die Helden sind durchwegs M atrosen; es sind 
Spiegelungen ihres Lebens gegeben: die klare Ordnung des 
Schiffes, der verlorene K am erad, ein Augenblick seltsam er und 
ergreifender Schönheit bei schwerster A rbeit, der Einbruch 
entfesselter bolschewistischer U nterw elt in die geordnete und 
sinnvolle W elt des Schiffes und ähnliches. Die Geschichten sind 
knapp, ausgezeichnet durchgeformt, ohne to te  und leere Stellen. 
H auser h a t eines der Bücher m ännlichen Geistes geschrieben, 
die uns not tun , eines Geistes, vor dem nur Leistung, Schneid, 
Tapferkeit, H ärte gelten, voll gesunder N üchternheit und doch 
dichterisch und phantastisch geschaut. Durch das Ganze flutet 
ein Strom wirklichen Lebens, wirkliche, nicht eingebildete 
Leiden und Kämpfe sind der Gegenstand. — Das is t auch der 
Grundzug und das Befreiende der Bücher von U lrich Sander, 
was einem so wohl tu t, wenn man in einem Berg „L ite ra tu r“ 
plötzlich auf eine seiner A rbeiten stößt. Der neue Band nord­
deutscher Geschichten „Bauern, Fischer und Soldaten“  (Pro­
pyläen-Verlag) zeigt wieder den derben, richtigen, kräftig  zu­

packenden Sinn des Verfassers. Es sind Lebensbilder nord­
deutscher Menschen; aus der Vielfalt form t sich ein Gesamtbild 
des anderwärts noch so wenig gekannten norddeutschen Men­
schen überhaupt, der es in seiner gehaltenen und gehemmten 
A rt, besonders in  seiner weiblichen Erscheinungsform, schwerer 
h a t als andere, um zur Reife zu kommen, der aber dann, wenn 
es gelingt, auch Höhen des Menschlichen erreicht, die man 
anderw ärts weit suchen kann. —  W er feinere Töne und eine 
reichere Pale tte  haben will, der findet sie in dem Bändchen 
„Lebensalter der Liebe“  von W ilhelm Schmidtbonn (Schüne- 
mann). Es en thält drei Erzählungen, deren jede ihre besonderen 
Vorzüge hat. Am dichtesten und geschlossensten w irkt die 
m ittlere, in der ein Handwerker einem Studenten, der in Leicht­
sinn und Ü berm ut die Ehre der Handw erkersfrau angegriffen 
hat, eine derbe Lehre erteilt. Die erste gibt sehr zart eine jugend­
liche Schwärmerei, die in E rnst um schlägt, die letzte die ver­
gebliche W erbung eines alternden Mannes von Ansehen und 
Vermögen um  ein armes junges Mädchen. Jede Erzählung ru h t 
in sich; als Ganzes schreiten sie wirklich die Lebensalter der 
Liebe ab. Jede der Geschichten ist sehr fein in  die rheinische 
Landschaft eingebettet.

In der Reihe der Biographien aus der Europäischen Geschichte erscheinen:

G e n e r a l  W e y g a n d

T U R E N N E
218 S., 9 Bilder, 2 K arten, Lwd. M. 7.50

D er ehem alige französische Generalstabs- 
. chef W eygand widmet seine A rbeit dem  

M arschall Turenne, der als der g rö ß te  
Soldat F rankreichs gilt. N eben dem  po­
litisch-m ilitärischen Bild entsteht ein fran­
zösisches K ulturgem älde unter K ardinal 
Mazarin, dem N achfolger Richelieus.

H e i n r i c h  v o n  S y b e l

P R I N Z  E U G E N  
YON S A V O Y E N

152 Seiten. 1 Bild. Pappband M ark 3.50

Dem  M eister politischer Geschichtsschrei­
bung ist es wie keinem  anderen gelungen, 
dem Genie Prinz E ugens gerecht zu wer­
den. Dieses längst verschollene Schrift- 
chen haben wir hierm it a ls N euveröffent­

lichung zugänglich gem acht.

V E R L A G  G E O R G  D .W .C A L L W E Y -M Ü N C H E N
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f  \  E i n  E r f o l g s b u c h  

\ A i f  e r s t e n  R a n g e s

J . D . C h a m i e r

Ein Sobßltißc unfßcec 3ßit
G l a n z  u n d  T r a g ö d i e  K a i s e r  W i l h e l m  I I .

403 Seiten. Brosch. RM . 5.75, Leinen RM . 7.50.

1. T ausend November 1936 4.— 7. Tausend April 1937
2. Tausend Dezember 1936 8.—18. Tausend Ju li 1937
3. Tausend Februar 1937 19.—30. Tausend Okt. 1937

D e u t s c h e A l l g e m e i n e Z e i t u n g :  „ E s  ist 
erstaunlich, wie der Engländer auch den deut­
schen Leser zu fesseln verm ag.“

B e r l i n e r  B ö r s e n - Z e i t u n g :  „D as Buch 
ist in seiner geistreichen Darstellung h o c h ­
i n t e r e s s a n t  und l e h r r e i c h ,  nicht nur 
für den gebildeten Deutschen, der nach einem 
gerechten Urteil und nach der Erkenntnis der 
wahren Zusammenhänge als Lehre für die Zu­
kunft strebt,sondern auch für dasAusiand,beson­
ders England, dessen unklare Politik gegenüber 
Deutschland injenenJahrenscharfeKritik findet.“

J u g e n d ,  München: „Alle jungen Deutschen, 
denen eine gesunde Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen den germanischen Brudervölkern 
E n g l a n d  und D e u t s c h l a n d  am Herzen 
liegt, mögen durch die Verbreitung dieses B u­
ches V e r a n t w o r t u n g  beweisen.“

R e i c h s v e r b a n d  D e u t s c h e r  O f f i z i e r e ,  
B erlin : „E in  Engländer unternimmt es, diesem 
interessanten, sehr l e s e n s w e r t e n  B u c h e  
die Zusammenhänge der deutschen Politik von 
der ZeitBism arcks bis zumEnde des W eltkrieges 
mit vollem Verständnis für die Lage Deutsch­
lands und mit gesundem Urteil darzulegen.“

N a t i o n und S t a a t ,  W ien : „Von besonderem 
Interesse ist die g l ä n z e n d e  Schilderung 
des Verhältnisses zwischen dem grimmigen 
gekränkten alten Löwen Bism arck und dem 
romantischen Einhorn Kaiser Wilhelm. E s  ist 
eine Schilderung, in welcher Kaiser Wilhelm 
rein menschlich genommen besser davon­
kommt als der gewaltige Kanzler und Schöp­
fer des Deutschen Reiches. A u s g e z e i c h n e t  
auch die Darstellung' des Wechselspiels zwi­
schen dem Kaiser und Bülow. Chamier ist 
der Ansicht, daß Bülow zwar der weitaus 
Schlauere, der weitaus Glattere und Gewand­
tere war, daß aber dem K aiser weit mehr 
unverdorbener natürlicher Verstand und wahr­
haft staatsmännischer Blick eignete . . . Auf 
jeden F a ll ist das Buch ein w e r t v o l l e r  B e i ­
t r a g  zur Geschichte der Jahrhundertwende.“

Hmolflieo-Uerlag-IDienlV

Man sagt, der Deutsche lese nicht gerne Novellen, sein Fall sei 
der große Roman. Auch dam it kann gedient werden. Der junge 
Tiroler D ichter Josef Leitgeb h a t m it seinem „ Christian und 
Brigitte“  einen Entwicklungsroman geschrieben, der aufhorchen 
m acht (Cassirer). E r spiegelt ein Jah r, das 28., eines jungen 
Menschen, natürlich das entscheidende Jah r seines Lebens. Es 
dreh t sieh um das uralte Them a aller Entwicklungsrom ane: 
die Einbeziehung des Einzelnen in die W elt. Verkapselt in sein 
kleines Ich, in seine Leiden und Ahnungen wächst der Mensch 
auf. Zur „W elt“ verhält er sich fluchend oder segnend, aber 
immer, als ob er im Grunde gar nicht dazu gehöre, gleichsam 
als K ritiker. Die Lehre des Lebens bringt ihm nun bei, daß er 
ja  selber „die W elt“  ist, und sie bezieht ihn ein in die Arbeit 
der Geschlechter als dienendes Glied. „Es ist nicht m ehr so, 
daß hier sein Ich steh t und dort die W elt, nach der er in Liebe 
und H aß verlan g t; heu t weiß e r : er ist eingepflanzt . . . und sie 
steigt in ihm hoch, dehnt ihn, b re ite t ihn hinauf und hinab, 
verzweigt ihn, uinlaubt ihn, b lüh t und fruch te t in ihm “ —  so 
wird das Ergebnis der Erziehungsarbeit der W elt au f einer der 
schönen Schlußseiten des Romans umschrieben. Christian, der 
haltlos von Zustand zu Zustand gleitet und jeden m it ganzer 
Seele begeistert genießt, ist ein besonders bösartiger Fall. E r 
m uß tüchtig  geschüttelt und gezaust werden, bis die Schale 
seines Ich-Geistes zerspringt. Um den Helden des begabten 
Buches und seine jugendliche, klare, m ädchenhafte Liebste 
sind urwüchsige G estalten eines ganzen Dorfes gestellt, die, 
voll W ahrheit und Eigenleben, doch nur da sind, um die H au p t­
handlung zu erleuchten und abzutönen, wie es eben in einem 
guten Rom an sein soll. Die Sprache ist schmiegsam und farbig. 
W ir freuen uns, daß Theodor Bohner wieder zur D ichtung zu­
rückgefunden hat. U nter den Büchern, die er in den letzten  
Jahren  veröffentlicht ha t, ist der Rom an „Das Licht und sein 
Schatten“ (Propyläen-Verlag) wohl das beste. W as schon 
Bohners ersten Bänden vor 15 Jah ren  sofort ihren Rang gab: 
K nappheit und Dichte des Ausdrucks, W eite und Farbigkeit 
im Menschlichen, ein etwas vertrack ter H um or —  das findet 
m an durch das A lter gem ildert in dieser Ehegeschichte wieder. 
Um den bürgerlichen Rahm en dieser Regierungsratsche zucken 
sehr unbürgerliche L ichter, in allen wesentlichen Szenen en t­
hü llt sich Tiefmenschliches ohne Entblößung, m an findet auf 
jeder Seite feine und scharfe W orte zum Nachdenken undD urch- 
empfinden. Besonders gedankt sei es Bohner, daß er der W ahr­
heit und der K unst treugeblieben ist bis zur letzten  Seite und 
sein Buch nicht m it einem banalen glücklichen Ausgang v er­
schm iert hat.
Schließlich nennen wir noch zwei fremde, allerdings sehr ver­
schiedenartige G äste: „Die Kanone“  von C. F. Forester (Bondi) 
und „Grüne Gartentüren“ von R. C. Sheriff (S. Fischer). Forester 
bringt einen A usschnitt aus dem Befreiungskam pf der Spanier 
gegen Napoleon. Eine große 18-cm-Kanone, bei einer F lucht 
zurückgelassen, sam m elt eine Anzahl Freischärler um sieh. Sie 
kom m t in verschiedene Hände, bildet wegen ihrer Seltenheit 
den M ittelpunkt von Käm pfen und Belagerungen, sie kristalli­
siert gleichsam K äm pfer um sich, die nach der Zerstörung des 
Geschützes, des H altes und des M ittc lpunktes'berauht, w ed er 
auseinanderlaufen. Man erkennt vorzüglich das Besondere des 
damaligen spanischen Feldzuges. Der vorläufige Sieger ha t 
gegen jedes M ittel, auch gegen V errat, Gift, H interlist zu 
kämpfen. Man sieht deutlich, daß er nicht w irklich H err des 
Landes ist und es auch niemals werden kann. Der W iderstand 
is t allgegenwärtig, er b raucht nur irgendeinen festen P unk t, um 
G estalt anzunehmen. H eute is t es „Die K anone“ , morgen wird 
es etwas anderes sein. Das Leben und Treiben der spanischen 
Freischärler ist ausgezeichnet und ohne jede Schönfärberei 
geschildert. Diese wilden Kerle haben nur ihre Todesverachtung 
und ihren H aß gegen den Feind, im übrigen geben sich bei ihnen
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alle Leidenschaften Stelldichein. Aber sie w irken in  ihrer Ver­
wirrung und R oheit doch das Gute, was außer ihnen keiner 
leisten könnte: die Befreiung ihrer N ation. — M it Sheriffs 
Rom an gelangen wir in ein wesentlich ruhigeres Fahrwasser. 
Es ist eine Ruheständlergeschichte. Der H auptkassicr Mr. 
Baldwin nim m t m it 58 Jahren  seinen Abschied. E r füh lt sich 
noch rech t frisch und h a t noch allerhand in Haus und Garten 
vor. Aber es kom m t ganz anders. Der alte, ausgelaugte Garten 
gibt nichts mehr her, und die eingebildeten wissenschaftlichen 
Neigungen halten  nicht vor, ja  die ständige Anwesenheit des 
unbeschäftigten H ausherrn bedroht Ehe und Hauswesen m it 
Zerrüttung. Da bringt ein Ausflug die Lösung: man beschließt, 
ein neues Lehen anzufangen. Das alte Haus wird verkauft, der 
alte H ausrat ge- und entschlossen versteigert, und man bau t 
sich ein modernes farbiges Häuschen in einer Siedlung. Noch 
m ehr: die Pioniere tun  sich zusammen zu einem K lub und 
wählen Baldwin zum Vorsitzenden. Und nun, im Menschlichen, 
gewinnt sein Leben neuen, schönen und erfreulichen Inhalt. 
Diese H andlung ist an sich mager. Die Stärke des Buches liegt 
in der humorvollen, nachsichtigen Zeichnung der menschlichen 
Schwächen und Vorzüge von zwei alten  Leuten, die tro tz  allem 
„wonderful“  sind. Dazu tre ten  als sehr farbegebend allerhand 
Typen, der charaktervolle D ienstbote und Hausdrache Ada, 
der gierige Versteigerer usw., alles gute und seit langem ausge- 
hildetc Überlieferung des englischen Unterhaltungsrom ans. Der 
Sieg des Neuen, Aufstrebenden in den alten  Leuten gegen die 
Tradition gibt dem Buch etwas Chuirlendes, Frisches — auch 
das ist echt englisch.
W er einen Reißer will, der sich g la tt liest, der uns an einem 
langweiligen Abend oefer in einer schlaflosen N acht tröste t, 
dem empfehlen wir „Riviera“ von A lexander Lernel-Holenia 
(S. Fischer). Man wird seine Freude an dieser Mischung fesseln­
der Ingredienzien haben. Holenia ist ja  sozusagen teuflisch ge­
schickt; es h a t Stil, wie er in dieser Jagd  eines spießigen Gas­
kassiers nach einer verschleppten jungen Schauspielerin P han ­
tastik, w ohlbekannte Versatzstückc aus Krim inalrom anen und 
scharf und dichterisch gesehene W irklichkeit durcheinander­
wirbelt. W ir halten  die K rokodilstränen über vergeudete Be­
gabung, die bei solchen Büchern gerne vergossen werden, für 
ganz fehl am Platz. Was Holenia b ietet, is t ein V irtuosenstück, 
das im Schrifttum  schließlich ebenso berechtigt ist wie in Zirkus 
und Variete. Es ergötzt, es erhält seinen Beifall und seinen 
klingenden Lohn — dam it muß es aber dann allerdings sein 
Bewenden haben.
Nun wollen wir den Bezirk der D ichtung verlassen und uns 
einigen Reise- und W anderbiichern zuwenden. Das richtige 
W andern ist bekanntlich gar nicht so einfach. Was es alles in 
sich schließt, das steckt sehr vollständig in dem reizenden Band 
der Marie von Bunsen: „Wanderungen in  Deutschland“  (Koehler 
& Am elang). W andern ist etwas ganz anderes als etwa das Reisen 
und das Marschieren. Gesundheit, ein leichter Rucksack und 
gute Gehwerkzeuge sind die Vorbedingungen. Das W ichtigste 
aber ist ein empfindliches und stets aufnahmefähiges Gemüt, 
weit geöffnet den wechselnden Stimmungen und kleinen Aben­
teuern des Weges, immer bereit, das Gute zu grüßen und das 
Ärgerliche zu übersehen. Man kennt nur die Gegend, die man 
sich erw andert hat. Der W anderer nim m t das tausendfältige 
Ineinander von Landschaft, Mensch und Geschichte noch m it 
allen Sinnen auf, wozu auch das Schlafen im Gasthaus am Wege 
und die Teilnahme an der landesüblichen Nahrung gehört, 
während der Reisende im Abteil h in ter seinen Glasfenstern im 
besten Fall einen flüchtigen Augeneindruck davonträgt. Das 
lehrt uns Marie von Bunsen, wenn wir sie au f ihren Bootsfahrten 
in mecklenburgisch-märkischen Gewässern, au f dem Neckar, 
wenn wir sie auf ihren Rucksackwanderungen im H arz und im 
Illertal, in Schwaben und im bayerischen Hochland begleiten.

AA^ir haben alle von A bessin ien  und Spanien  

her gelernt, w as Luftm acht heute zu bedeuten 

hat. W ir ahnen, w as Luftgeltung im  friedlichen  

W irtschaftsleben besagt.

Aber nur w enige haben eine V orstellung, um  

w elch gew altige, in den eigensten  Lebens­

bezirk eingreifende Tatsachen es sich  bei die­

ser Eroberung der Dritten D im ension eigent­

lich handelt.

Im  neuen Buch des an leitender Stelle in  der 

deutschenLuftfahrt tätigen  F ischer v. Poturzyn

Luftmacht
werden diese Tatsachen m it bezw ingender  

A nschaulichkeit h ingestellt. Sei es Aufbau und  

A nsatz der Luftwaffe im  K rieg, sei es die u m ­

fangreiche E rschließungstätigkeit des F lug­

verkehrs, seien  es die Erfahrungen des Ver­

fassers im  abessin ischen Krieg (an dem  er als 

einziger deutscher Fachbeobachter teilgen om ­

m en hat) — im  w eitesten  Bereich w ird das 

W esen der Luftm acht u m rissen  und dar­

gestellt.

Dä der V erfasser nur die ausländischen Ver­

hältn isse schildert, verm eidet er W iederholun­

gen und gibt Einblick in son st kaum  zugäng­

liches M aterial.

D ie Sprache is t  einfach, sachlich  und doch  

beschw ingt, die B ildbeigaben reichlich und 

fesselnd. Das Buch is t  für den Fachm ann an­

regend und doch dem  Außenstehenden ver­

ständlich, ja überraschend.

U m fang ca. 260 Seiten m it vielen Bildern. 

Preis etw a 6 RM.

K U R T  V O W IN C K E L  V E R L A G  /  H e id e lb e rg
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©cfdncfüc eines © o m tn e r i.— S e r  ‘P a r i  ¡(1 © njnbol, 91al)mcn unb 
mttfdjroingenEicr Beuge menfcf)itci;et ©cfjicffalc. 3 (jr T räger ift ein 
©utöljcmngefcOlecftt, trgcnbroo jroifcfjc« äBalb, ©ec unb gelb in 
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fffiunber cingebett. ^ ap p b an b  91501. 1 .5 0
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fe rn e r ^tcf)t: © e r  g r o n t f o l b a t
©ö ift nicht juoiel gefagt, roenn m an  behauptet, baff l)ier baö enb= 
gültige 58ilb beö g ron tfo lba tcn  gezeichnet rourbc. „©ine außer* 
orbcntticl) bcbcutenbc © tubie, au f bie nicht nacfybri'uilicf) genug 
hingeroiefen roerben fa n tt."  (g ra n ff . 3 tg .)  p ap p b an b  91901. 1 .5 0
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cnglifche Sefer, ber bie SBafirficit über 33cutfchlanb fueßt, fie be* 
neiben fö n n te ."  (‘Prof. 2. 31. SSitlougßbp in  „© erm an  2ife anb 
Setterö", Sonbon) Seinenbanb 91901. 6 .8 0

¡¡balbert $uf)n: S R ä r f  tf$e ©a ge i t
unb OOiärcben nebft einem 2Inhange oon ©ebräueßen unb 9!her: 
g lauben, „© in Q ucllcnroerf crftcnÜlattgcö. ©in heim atfunblicbcß 
Su ch , baö fiel) unbebingt ju  lefcn lo h n t."  (S co rg  goerftcr im  
ÜBe'ri. S o fa la ttj.)  Seincnbanb 91101. 5 .5 0

©  t e 955 e 11 i m  %  o r tfcjj r i 11
S n  ¿cfm Scinenbänbcn roirb hier baö Sßcltbilb ber © egenroart in  
roiffenfchaftlich cinroanbfrcicr unb boch un terhaltenber, ja  oft 
gcrabeju fpannenber g o rn t por bctu 2 efcr aufgebau t. Sieferbar in 
io  901onatöraten so tt n u r 91901. g .jo , © cfam tpreiß 91901, 3 5 .—
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F . A . H E R B I G  V E R L A G S B U C H H A N D L U N G  
B E R L I N -G R Ü N E W A L D

Die hübschen Aquarelle fügen sich dem T ext aufs beste ein. Das 
ist kein Zufall: S tift und Pinsel sind passendere Geräte für den 
echten W anderer als das blitzende Glasauge der Kamera. 
Deutsche W andergesinnung steckt auch, neben vielem anderen, 
in  dem „Griechischen Tagebuch“ von E rnst Wilhelm Eschmann 
(Diederichs). Das Buch gibt sich als Aufzeichnung einer grie­
chischen Reise. Auch hier herrscht der empfängliche Sinn, der 
den ehrwürdigen S tä tten  m it Sammlung und wohlvorbereiteter 
A ufnahm ebereitschaft nah t, sind sie doch das einzige Stück 
W irklichkeit, das vom altgriechischen Leben noch übrig ist. Von 
dem bedeutungsvollen und bis ins Letzte ausgekosteten Bild 
der Landschaft aber erhebt sich das Buch stets sofort zu w ahr­
haft tiefgründigen B etrachtungen über den Sinn dessen, was 
einst hier W irklichkeit war. Diese B etrachtungen gibt nicht nur 
ein Philologe, der das nötige Rüstzeug besitzt, sondern auch ein 
Mann, in dem der Lebensstrom  der Gegenwart lebendig ist. E r 
verm ag daher hei der D eutung Spartas, Delphis, Olympias 
Dinge zu sehen, die für Frühere gar nicht vorhanden waren, und 
er gibt uns eine Schau Altgriechenlands, die im Sinnbild von 
unseren eigenen Trium phen und Bedrängnissen kündet.
Von Reisen in außereuropäischen Ländern erzählen sehr fesselnd 
zwei E ng länder: R ichard W yndham  in „Der sanfte Wilde“  von 
Afrika und Peter Fleming in  „ Tatarennachrichten“  von Inner­
asien (beides Rowohlt). W yndham  schildert die Eindrücke einer 
Dreimonatsreise in  das innerste Afrika. Das ist w örtlich zu 
nehm en, denn der „B rühl“ , die Bahr-el-Ghazal-Provinz, die 
südliche Verlängerung des Englisch-Ägyptischen Sudans, ein­
gekeilt zwischen Abessinien, Französisch-Äquatorial-Afrika und 
Belgiseh-Kongo, ist vielleicht das abgelegenste Stück des dunk­
len Erdteils. Kein Europäer wird sich dort — der Jahresdurch­
schnitt im Schatten beträg t 80° C — ohne N ot aufhalten. Der 
Verfasser reiste als Maler zum Besuch eines Freundes, der dort 
als der ungekrönte König, als der britische D istriktskom m issar, 
am tete. Es reist ein K ünstler m it offenen Sinnen, ohne Vor­
urteile, der unzimperlich einfach beschreibt und zu verstehen 
sucht, was er sieht, natürlich m it dem Phlegma und dem be­
sonderen Hum or des Engländers. W ir sehen, wie es die „W ilden“  
treiben, wir sehen ihren Alltag, ihre Tänze, ihr Verhalten zur 
eindringenden Zivilisation, wir besuchen eine Schlafkranken­
siedlung usw. Nicht m inder aufschlußreich ist aber auch, was 
wir über das Leben der wenigen weißen Beam ten, Offiziere, 
Ärzte dort un ten  erfahren. Sie können zwar lauwarmen W hisky 
trinken und Luxuskonserven essen, so viel ihnen beliebt; das 
kann aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß sich diese Männer, 
die „die L ast des weißen Mannes“  tragen, im wörtlichsten 
Sinne für das Em pire und letzten Endes für die ganze weiße 
W elt aufopfern. D erW ert des Buches liegt neben der vorurteils­
freien Offenheit der Schilderung auch darin, daß es gegenwärtige 
V erhältnisse darstellt. W ir sehen das Afrika von 1935, 1936, wo 
m an sich nicht m ehr „m it dem Beil in  der H and“  einen Weg 
„bahn t“ , sondern über dem die stählernen technischen Riesen­
vögel der W eißen dahinsausen und durch das man sich in kleinen 
Lastautos, die alles Nötige enthalten, von Rasthaus zu R asthaus 
durch tastet. —  Fleming ist inzwischen schon so bekannt ge­
worden, daß m an weiß, was m an von ihm  zu erw arten hat. 
Sein neuestes Buch te ilt die Vorzüge der früheren. Frisch, leb­
haft, voll A benteuerlust, Hum or und guter Laune, spöttisch und 
m unter wie immer, läß t er uns an seiner m ühsam en und gefähr­
lichen 3700 km  langen Sattel- und Karaw anenreise von China 
nach Indien teilnehmen. Auch in diesem Buch steckt Neuestes; 
im Vorübergehen erfahren wir allerhand über sowjetrussisehe 
M ethoden, über China und Japan , was im m er wieder einmal 
wissenswert ist.
K ranke und Genesende werden das feine und gescheite Bänd­
chen von E rnst Penzoldt „Der dankbare Patient“ (S. Fischer, 
Verlag, Berlin) gern lesen und oft m it einem verständnisinnigen
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jpkuetfdjemungen 1 f)crbft 1 9 3 7

Almanach 1937
k a rto n ie r t  ca. i 9CDt

R ic h a r d  B i l l in g e R :  Das verschenkte Leben
k a r to n ie r t  4 .80, Seinen 5.80 919R

I .  V . B O D M E R S H O F :  Der zweite Sommer 
SRoman. k a r to n ie r t  4 .80,  Seinen 5.80  9I9R

OTTO FLAKE: Türkenlouis. Gemälde einer Zeit
k a r to n ie r t  7 , Seinen 8.50  919R .

G e r h a r t  HAUPTMANN: Das Abenteuer meiner Jugend
2(utobiogropßifcßcö Sßerf in jroci S3änben. Seinen 12  9DR

J o h a n n e s  Y . J e n s e n : G udrun
9tom an. k a r to n ie r t  5,  Seinen 6 919R

Das Buch der Keyserlinge
2ln ber © renje jroeier üöeitcn. Sebenöerinncrungett anö einem ©efeßieeßt. k a r t .  7 , Seinen 8 . jo  9150?

ILSE L a n g n e R: D ie  P urpurne S ta d t
9iom an. k a r to n ie r t  7 ,  Seinen 8 9D7?

A le x a n d e r  L e r n e t - H o le n ia :  Der Mann im H ut
9tom an. k a r to n ie r t  4 .80,  Seinen 5.80  9159?

Neu Amerika
B toanjig  S r^äß ter ber © egenroart. .^crauögcber k u r t  lliiricß. k a r t .  ca. 4 .80,  Seinen ca. 5.80  9159?

R u d o l f  A l e x a n d e r  S c h r ö d e r :  Die Ballade vom W andersm ann
k a rto n ie r t  1 .2 5  9159?

S fU u e  S25ä n b e  b e t  § i f c f ) c t  3? ü d) c t e i
3cber 23anb in Seinen 1 .5 0  9159?

ERNST W . FREISSLER: D ie F a h r t  in  den  A bend  /  MANFRED HAUSMANN: D em eter 
HERMANN ROSSMANN: K las  d er F isch

S f t e u e & t a m e n

R ic h a r d  BlLLINGER: DerGigant /  H a n s  REHBERG: Der Siebenjährige Krieg
© cßaufpiel. © eßeftet 2 . 50,  gebunben 3.50  9159? © cßaufpiel. © eßeftet 2 . 50,  gebunben 3.50  9159?

H a n s  R e h b e r g :  Die Preußen Dramen
Seinen 8. j o  9159?

Jrifdjer Bering -  Berlin
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DAS W E R T V O L L E  G E S C H E N K B U C H  
FÜ R  W E IH N A C H T E N

CrnftXWaßmcmtt:

Md) ein öcs jUagtfte?# &nfeimus
■ oder

©as 3Uben t>es Banns ¿Hcintat 
^autenbredjer aus Btnfelsintf)!
V ornehm er Ganzleinenband M .5.40 

50. Tausend

„D e u t s c h e  E r d  c“ , M ünchen : „W er höhere 
Ansprüche an  Rom ane stellt, brennende Lei­
denschaft neben philosophischer R uhe geschil­
dert haben und dazu noch einen lehrreichen 
Blick in die kulturellen Geschehnisse des 18. 
Jahrhunderts tun will, der lese dieses starke 
Buch; er wird es nur m it innerer Bewegung 

aus der H and legen.“

BoDo jRaltenbocct:

Ber linfug mn öer BvUnm
(Bin ©ud) unter Indjen unnii i®eßnen

E ine B auernchronik im bunten P appband und 
mit originellen Textzeichnungen M. 3 .—

B r a u n s c h w e i g i s c h e  T a g e s z e i t u n g :  
„Die Seele des deutschen B auerntum s, das die 
F ron noch niem als ertragen hat, ist in diesem 
Schicksal beschworen, sein tief eingewurzeltes 
Gefühl für Sitte und Rechtlichkeit, das sich von 
jeher gegen frem de H errengesetze auflehnte.“

jjfrang %  R a f f e r :

Be? harten t>er Ctefe
RO M A N . Ganzleinenband M .4.80

D ieser glänzende U nterhaltungsrom an wird viele 
F reunde besonders deshalb finden, weil der 
V erfasser ein bekannter W issenschaftler und 
Forscher ist. Seine tiefe Kenntnis von fernen 
Ländern und M enschen gepaart m it einer en t­
zückenden, flotten und geistreichen A rt der P lau­
derei ließ diesen spritzigen U nterhaltungsrom an 

entstehen. E in  richtiges Entspannungsbuch.

ADOLF LUSER VERLAG 
W IEN/LEIPZIG

Lächeln auf die Decke sinken lassen. Penzoldt war krank, sogar 
sehr ernsthaft k rank; weil er aber ein wirklicher Schriftsteller 
ist, dem Schreiben Lehen bedeutet, so haben auch da sein Stift 
und seine Feder nicht geruht. E ntstanden  is t ein sehr anmutiges, 
schmales Bändchen, heiter und ernsthaft zugleich, B etrach tun­
gen über Klinikleben, Ärzte, Zustände und R iten des K rank­
seins, freundliche und wehmütige Gedanken über allerlei. D a­
zwischen Beschwörungen des to ten  V aters und to te r Freunde, 
wie sie einem gefährlich K ranken m it wandernden Gedanken 
wohl anstehen. Das Ganze ist sehr gepflegt, gleichmäßig, durch­
sichtig, die Sprache ist höflich, nirgends übersteigert. W ir Ge­
sunde beurteilen die K ranken viel, gern und m eist sehr unge­
recht. Da tu t  es uns ganz gut, wenn wir einmal erfahren, wie 
unser Gehaben einem gescheiten und wissenden K ranken vor­
kommt.
Zu guter L etzt sei noch daran erinnert, daß fast jeder be­
deutende Schriftsteller in Reclams Universalbibliothek 
vertre ten  ist. Da gibt es etwa un ter den Neuerscheinungen 
packende und unheimliche Seegeschichten von M artin Luserke 
(„Das W rack des Raubschiffes“ ), Erzählungen von Man­
fred Hausmann  („Die Begegnung“ ), Reisebilder von Josef 
Ponten, die tn ir lieber sind als manche seiner D ichtungen („Be­
sinnliche Fahrten  im W ilden W esten“ ), einen Sven Hedin („Im  
verbotenen Land“ ), einen Ulrich Sander m it einem leider recht 
schwadronierenden autobiographischen Nachwort („Das Ge­
fecht von Kalkhem en“ ), Schönes von Peter Dörfler („Das Ge­
sicht im Nebel“ ) und Ina Seidel („Spuk in W assermanns 
H aus“ ). N ur der Ungeschmack kann hier nichts Passendes 
finden. Man sieht, Reclam geht m it und h ä lt au f Güte. Viele 
der Bändchen sind von Studien über den Dichter begleitet, die 
oft von nam hafter Feder stam m en. P . M.

^flÖncrcifjdm aP
- C r b e  i i r w iiB ^ g e ra u a r f e

D e r l o g  K n o r r  & M r i p  iKündjtn

3 mmer noefj ijl ilnoerflanb, CSfjrfurdjfslofigfcif, älu«'* 
beufung, öeranftoorfungdiofe ©eüauung unb 33er» 
fd)anbe(utig am 3Berf unb bermüffet unfere fjeimift^e 
Lanbftfjaft. 0 :eneue3eiffdjrifffä'm pffgegenbieienünfug 
mit ttnferftüfjung ber ©faaferegierung unb fdjärft, 
erganäf burd) bad aUcrfbiaff „©  >r © auberafer'-, ben ©lief 
für b a i (Sdjfe unb ©obenffänbige, rneeft ben ©inn für 
©djonfjetf unb SDürbe unb (jilft ju  neuer ©eftatfung.

O ie  3 e itf$ rift „©e&önere Ä eim at", bie im 33. 3afjr 
ledje’mal jäprlicf; erfdjeini, fä'mpfl in biefem © inn für 
eine 3teugefla(fung Ded ©eficfjfd ber banetifdjen ©aue.

O a s  SBerlblatl „ O er © aubera te r", bad im 7 . jjab r er* 
fdjeint unb breitnal jäfjrlid) ber 3 efifd)nft „©djonere 
fjeim af" beigefügf wirb, bringt für bie ©aufdjaffen* 
ben Tjluflerbeifpieie unb 2Bertbtä'(fer, unb stoar: 
SKeinljä'uler, Olebengcbäubc, Laben, jen fle r , Türen 
unb Tore, ©totftnertdfreppen, ©atfone, © .'R a u b e n , 
Äaminlöpfe, ijaudberantung, Qünfriebungen u. a. m.

Die Zeitschrift „ S c h ö n e r e  H e i m  a t “  mit dem Weikblatt 
„ D e r  B a  u b.e r a  t e  r “  kostet jährlich RM . 5.25. das Werk- 
blatt ,, D e r  B a u b e ra  te  r  “ im Alleinbezutj jährlich R M . 1.20
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Seutfcfee 
£ulturgef$ici)te

von F R IE D R IC H  ZOEPFL

2. Stuflagc. 2ejctfon;O itoü. S55ni>c in Seinen

i.S3an& : föom E in tr itt  bet © etm anen in bic ©efc^tc^tc bis 
¿um  Stußgang beß SOiittetattevö. 618 © eiten. SSJftt 
280 SSxfbcrn unb 1 © afet. Seinen 14 9J?atf 

2. 93anb : Sßont 16. 3 af;rbunbert biß ¿u r © cgcnipavt. 734 © . 
SO1?it 296 23i(bcrn unb i© a fc t . Seinen i 6 9)?atf.

B r e i t e  u n d  t i e f g e h e n d e  K u l t u r g e s c h ic h t e  is t  a u c h  M e n s c h h e i l s ­
o d e r  in  d ie s e m  F a l l  S t a m m e s -  u n d  V o r g e s c h i c h t e . Z o e p f l  h a t e in e  
w is s e n s c h a f t l i c h  z u v e r lä s s ig e ,  in  d e r  D a r s te l lu n g  l e b e n d ig e ,  a n ­
s c h a u l i c h e  u n d  r e ic h e  G e s c h ic h t e  d e r  d e u t s c h e n  L e b e n s a r t  v o m  
G e s c h ic h t l i c h w e r d e n  d e r  G e r m a n e n  b is  in  d ie  G e g e n w a r t  g e ­
s c h a f f e n .  I m m e r  g e l l t  i n  d e r  S c h i ld e r u n g  w ie  in  d e r  W i r k l i c h ­
k e i t  d a s  W e r d e n  d e r  K u l t u r d i n g e :  H a u s ,  G e w a n d u n g ,  G e r ä te ,  
E r w e r b s f o r m e n ,  m i t  d e n  W a n d lu n g e n  i m  G e is t  u n d  in  d e r  i n ­
n e r e n  L e b e n s f o r m  z u s a m m e n .  S e h r  v i e le  B i l d e r  u n t e r s tü t z e n  
d a s  g e s c h r ie b e n e  W o r t  u n d  v e r h e l f e n  d e m  W e r k  z u  g r o ß e r  

A n s c h a u l i c h k e i t .

© urcfj aTtc S3ucf ; banbt ungen 

V ERLA G  H E R D E R  /  FR E IB U R G  IM BR EISG A U

Bille fordernSieProspekte unsererNeuerscheinungenl 
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4 7 2  S e i te n i Pcofp. grotis

Die Giefebredits 
unb ihre Stobt

Chronik eines Defthledits
Berniüngften Giefebrecht ec5ählt d0n Heroin ITL palm 
Bier Generationen mit mondierlei Berufen, oor allem Baumeiftet, merben mit ftather Dacltellungshraft ;u Dem ganien bunten Geben Ihrer 3eit er- roedst, fo echt, fo lebensnahe, bah mir oier padtenbe Romane in einem erleben. Unb mit Dem iünglten Giefebredit erhennen mit Die immermäh- tenDeSdiichfalsgemeinfainft aan Stabt unb Bürger.
Brofdiiert RIO. 5.— leinen Rin. 6.80

Bcunnen-Deciog ✓ ÜJilli Bifttioff /  Berlin  5UJ 68

Sepp Bacher

B k  Jtfntier oom ^orfpiuß
Sjjtotnan. 2 yi © eiten. Seinen 9VS?. 4.80 

„QBenigcr baß Erleben a tß  bic © pradfe ift eß, bic im m er «lieber 
¿u biefem © ud; greifen fäfjt. Srgenbcinc ©tetfe barauß , g an j 
gkicfi mclcbc, m ag m an  im m er «beber ¿um  founbfouietten 9)iale 
tefen. —  © a Faun ein biöf;cr UnbeFanntcr (auß  bem l)5¡n¿gau) 
m it bem Uc6erfcf;mang feiner © eim atlicbe fdiilbem  unb gefüllten, 
ba§  barob batí ^ubören  Feinem (cib tuirb. 9)?it fatteften garbett 
unb Fcnn¿eícbnenbftcn © tridfen unb bcrjficfiftcn ©ßnen m att, 
¿eicf;net unb übcrftraljit er tuínjíge Scbenßaußfcbmttc, b a j  barob 
ein ctgrijfcncß © taim en  fieb. beß Scfcrtí bemächtigt, —  ö c r a b c  
b e r  S t n i e n f t u f j ,  F ia r  b e r  ü f u f b a u  u n b  i b e a t  b ie  J i r ö n u n g  
beö  SS crFcß in  e in e m  o e r E tä r c n b e n  S lb fc b tu jj ,  o f f e n b a r t  
ficb in  b fe fe r  E o n f tru E t ie e n  g a f f u t t g  D te ig u n g  u n b  23c* 
r u f  beö  E r ¿ a b íe r f i :  n ä m f ic b  © a u m e if t e r  f e in ,  © aum eifter 
finb ftiffc unb fdfarfc © co6ad;tcr unb p la n e r . Oteucß fcfmffcn 
iftif;nen  © d;ßpfcrfrcube. ©t’e finb roobl bie praEitfd;ftcn Jiünfiter. 
© cm  Scbctt unb ber A uuft ftcf;en fíe gleich naf). © aum eifter ©epp 
© adfer b au t in feinem ö u d jc , m aß tf;tn auö fü lle t, fcf;arfcr ©es 
obacf;tung unb feinem bet ii'u n ft unb bem Seben © leidjnabefetn 
ju flo g ."  © erm ann ©cfmeiberß in „© fabbeefer ©otE¡3¿tg,"

F ranz Schneller

<Bin jEetödjen in Blute
9tom on 286 © eiten. Seinen 5R9JÍ. 5.20 

„© er unerfcbütterlicfje © taube an  bie Siebe afß etioaß Unauß* 
fprccblidicm, h a rtem  unb bod; SSitEltdicm, baß ift am  Enbc 
Siebe. Unb bauen f;anbcft biefeß S u d ) . © abureb, bafj cß ein 
Sicbcßetfcben in  eine Sanbfc&aft btneiuftclit, bic J ira f t unb Seben 
unb ©ebönbeit a tm et, inß S llem annentanb um  bett iCaiferftutif 
¿tuifcbcu © cbtuarjm alb unb 2ü aßgau/ baburef; p räg t eß ibtn 
ein eigenartig tiefeß © bara íte riftífum  au f. © e i t e n ,  b a fj 9l o :  
m a tic  u m  b a ß  S te h e n  b e r  9 )?cnf eben ¿ u e i n a n b e t  fo p o e fe n b  
u n b  g l a u b h a f t ,  fo m a n n h a f t  u n b  b o d ; P o t i  ¿ a r t e n  E m p ;  
f i n b e n ß  g e fe b r ie b e n  te e r b e n  lu ie  b i e f e t  in  f e in e r  9 ta tü r *  
ficb F eit u n b  g r i f c b c ."  „SA tbrA B latt", Dtürnberg

M. A. von  Godln

Bcv Brcnneranrt non Berdjtesguben
Stom an. 223  © eiten. Seinen 9tíD?. 4.80 

©ic m cifterbafte © eftafterin beß bäuerficben Scbenßraum eß gibt 
unß bie Öefcbicbtc einer e t«  ¿lucicr aufreebter iKcnfcben mit 
a lten  © erlü g en , aber auct; alten © arten  bäucrticben © inneß. 
„® ß if t e in  © tiie f  S e b e n ,  b a ß  f)ter in  &ic©terifct;c g o r n t  
g e b ra d ©  u n b  ficb a n  b ic  g a n y e  iö o tF ß fe e ie  ro e n b e t. 
O t a tu r b a f t  f in b  b ie  ü tten feb en  g e fe f ie n ,  e r l e b t  u n b  ge = 
¿ c íd jn e t ,  ccbt u n b  u r f p r ü n g t ic b .  £ i n  a u ß g e j c i d ; n e t c r  
9 to m a n  nacb  b em  S e b e n ."  „ g rä n f . SSolfßbf.", 2Büt¿burg

Eugen Gagarln

B k  Betoefenen
3tuffífd;e ©d;icffaie, 126  © eiten. Seinen 9Í93Í. 3.20 

„lieber bie ©ragöbic ber ruffifeben E m igranten  ift uiet gcfd;rieben 
teorben, tuenig über bie © ragif ber a u f  uöltig uerroanbettem  
© eim atboben purüdgebliebenen, bie teitß ucrfo lg t, teilß alß  uns 
fcbäbtid;e liu rio fitä t gebutbet, in Einfam Feit, Sirtnuf unb S3er; 
borgenbeit ein fortfefjungßtofeß © afeín ju  ertragen bnben , . ,  
93on biefen ttUenfcben e rja b lt baß © ud; Eugen © agarinß , b e m  
m a n  im  iU icn fc b fid jc n , im  © íc b te r ífc b e n  u n b  in t  © o ¿ ío ;  
ío g ifc b = 3 í í u f t r a t í o e n  e in e n  g te id ;  b ö b e n  S a n g  j u e r s  
F e n n e n  m ß d; t e."  iß e rn e r ©ergengrueit in „© eutfd;e S u n b fd ia u "

3 u be¿íeben burd; alte © uebbonbfungen

3  e  r  i  et 0  M  ó  f  e  i  p  u  f | e  t ,  ^  u  n  ^  t  n '
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F ü r interessante ländl. Bauaufgaben in  Süddeutschland

für sofort gesucht:

Hochbautechniker
gewandte Zeichner für E ntw urf und Einzelheiten (Dienst­
sitz in München)

Hochbautechniker
bew andert in Abrechnungen (Dienstsitz in München)

Hochbauführer
selbst, m it längerer Baupraxis {Dienstsitz auf Außenstellen)

Tiefbautechniker
für E ntw urf und Ausschreibung von S traßen- und  Gleis­
anlagen (Dienstsitz in München)

Tiefbauführer
selbständig und m it längerer B aupraxis für vorgenannte 
Anlagen (Dienstsitz auf Außenstellen)
V ergütung erfolgt nach den vorläufigen R ichtlinien in 
Anlehnung an den R .A.T. m it Ü berstundenzuschlag und 
15% Baustellenzulage. Zureisekosten, Trennungsentscha- 
digung Umzugsbeiliilfe im R ahm en der Bestimm ungen. 
Arische A bstam mung, Straffreiheit, nationale Zuverlassig- 
und  abgesclil. techn. Ausbildung sind Grundbedingung. 
Umgehende Bewerbungen m, L ichtbild, Lehenslauf, Zeug- 
n isabschr., G ehaltsansprüche und E rklärung über arische 
Abstam mung, Straffreiheit ul nationale Zuverlassigk. an:

Reg.-Bmstr. Mantler, München R e i tm o r s t r a ß e  54/1

Zum sofortigen Dienstantritt mehrere

Architekten
sowie in de 
fahrene

Hoch- und Tiefbau-Techniker

sowie in der Abrechnung und BaufUhrung e r­
fahrene

wenn möglich mit Behördenpraxis

gesucht
Bezahlung nach Ausbildung, Leistung, D ienstalter 
und Berufsjahren.
Angebote m it Lebenslauf Zeugnisabschriften und 
L ichtbild  erbeten. Geboten wird E instufung nach den 
„Vorläufigen R ichtlin ien" des RAT. F ü r V erheiratete 
Trennuugsentschädigung, evtl. Umzugskostenbeilulfe 
und Reisekostenvergütung nach den bestehenden 

Vorläufigen R ichtlinien". Bei Bewährung längere Be- 
schäftignngsdauer. Arische A bstam m ung und  polit. 
Zuverlässigkeit is t Grundbedingung Angebote an

A rch itekt P a lm , Anklam  i. Pom., H in d enb u rg straß e  1

F ür den höheren bautechnischen V erwaltungsdienst hei 

der b a y e r isc h e n  L a n d e sb a u v e rw a ltu n g  werden einige

Bauassessoren
d es W a s s e r - ,  K u ltu r -  u n d  S tra ß e n b a u fa c h e s ,  sowie 

d e s  H o c h b a u e s , die die große S taatsprüfung 1937 m it 

Erfolg abgelegt haben, als A n w ä r te r  fü r  d ie  B e a m te n -  

la u fb a h n  (höheren technischen Baudienst)

gesucht
Bewerbungsschreiben m it Lebenslauf (m it Angaben über 

arische A bstam m ung und Zugehörigkeit zur P arte i oder 
ihrer Gliederungen), Zeugnisabschriften und Lichtbild 

sind zu richten an die

B auab te ilung  d e s  
S ta a tsm in is te r iu m s  d e s  Innern , M ünchen

Bautechniker
m it V ortätigkeit bei Reichs- oder S taatsbehörden für die 
Prüfung von großen Bauabrechnungeu für m ehrjährige 
Beschäftigungsm öglichkeit zu

sofort gesucht
V ergütung bis Gruppe V der vorläufigen Richtlinien (etwa 
XX des R  A. T.) möglich. E rsta ttu n g  der Zureise- und Utn- 
zugskosteu nach den geltenden Bestimm ungen _ 
Bewerbungen m it handschriftlichem  Lehenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabschriften, polizeilichem Führungszeugnis und An­
gabe des frühesten A ntrittsterm ins sind zu richten an

Luftkreiskommando VI, Kiel, Gruppe IVa III

Hochbautechniker,
junge, künstlerisch befähigte K raft, zuverlässig und sicher hn 
D etail, m it Erfahrungen an  der Baustelle in  südd. Atelier

sofort gesucht
Bewerbungen m it eigenen Zeichnungen gegen R ückporto 
un ter B m . 580 an die Anzeigen-Abteilung dieses B lattes

Schreiben Sie bitte N a m e n  und A d r e s s e  immer r e c h t  d e u t l i c h !
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